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2ln den Magistrat in hochheim a.  M . und die Ge¬
meindevorstände.

Bei Nachprüfung betreffend die llebernahme
der Brotkarte » bei dem Kretsausschuß, die Veraus¬
gabung der Karten in de» Gemeinden und die Füh¬
rung der hierfür nötigen Nachweise, haben bei ein¬
zelnen Gemeinden zu großen Klagen Veranlassung
gegeben.

So wurden vielfach bei Beanstandungen non
einzelnen Gemeinden die Einwendungen gemacht:
„Es haben Brotkarten gefehlt, cs waren Fehldrucke
bei der Ausgabe, die Brotkarten sind auch bei Emp¬
fangnahme nicht nachqezahlt worden."

Ich mache darauf aufmerksam, daß zukünftig
derartige Einwendungen nicht mehr als maßgebend
erachtet werden können.

I mAnfchluh an meine K, llsbinttvcrfügung nom
ZI . Januar 182! I >. Körnst. 322 ersuche ich den Ma¬
gistrat und die Gemeindevorstiinde, d:e Brotkarten¬
abholer ganz besonders daraus hinzuweisen, daß die
Brotkarten bei der Empfangnahme , Zimmer 40 des
Krcishruses , nachzuzählen sind.

Erst hiernach hat die Besch iniquna der richtigen
Uebernahme von den Abholern zu erfolgen.

Ich erwarte deshalb, dag meinen Anordnungen
genaue Folge gegeben wird.

Damit die Zählung der Karten richtig vor sich
achen kann, sind die Abholer frühzeitig an den be¬
treffenden Tagen in das Krcishaus zu senden.

Wiesbaden , den 24. Februar 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Kör nst. 593. S chl i t t._
Nr . 145.

Verordnung
betreffend die Einreise von Staatsangehörigen der.

alliierten Mächte in das besetzte Gebiet.
Die Interalliierte Nheinlandkommission verord¬

net:
Artikel 1.

Die Staatsangehörigen der Mächte, deren
Truppen an der Besetzung teilnehmen, welche in die
besetzten Gebiete cinreisen, haben ihre Pässe oder Ge-
leitschcine, von denen in Artikel da der Verordnung
80 die Rede ist und die auf Grund der Vorschrifte-'
der einzelnen beteiligten Regierungen ausgestellt
sind, innerhalb vier Tagen noch der Einreise in das
besebte Gebiet von dem Delegierten der Interalliier¬
ten Rhcintandkommission in einem der Kreise visie¬
ren zu lassen, in denen sie sich aufhalten wollen, und
zwar bei Bermeidung der Strafen , die für Zuwider¬
handlungen gegen die Verordnungen der Jnter-
oiliicrien Nheinlandkommission vorgesehen sind,atrtifcl 2.

2tuf Grund des Art . 7 der Verordnung 3 haben
die Staatsangehörigen der an der Besetzung teilneh¬
menden Mächte, welche in den besetzten Gebieten
reisen, sich in den Gasthöfen oder bei den Quarticr-
ivirten einzuschreibenund dabei die aus ihre Identi¬
tät und ihren Personenstand bezüglichen Angaben
-u machen.

Sie sind an keine andere Vorschriften der deut¬
schen Geietze über die Reisenden gebunden.
' ' Artikel 3.

Die Verordnung ist im Gebiet des Brücken¬
kopfes Kehl anwendbar.Artikel 4.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Coblenz, den 8. Februar 1921.

Interalliierte Rheinlandkoinnnssion.

Vor,'lebende Verordnung bringe ich d-n Herren
Bürgermeistern des Kreises hiermit zur. Kenntnis.

J -N? L̂ IWS.' ^ 51  Der Landrat.

Die' Magistrate . Biebrich und § 0^ ^ sowie
d:c Gemeindevorstände Aurmgen , Mrsbeim ',
Delkenheim, Eddersheim, Medon-
Georgcnborn, 5)ehloch, Jastadt, Mag. h- - - ej{Cn

• bach, Nordenstadt und Wallau werden MN Zwecw.c
- Male an die Erledigung weiner Bersug g^
; 11. Januar d. Js . 1k. Körnst. ^^38. l et sl- i
: forderung zur Ablieferung von. Brcllgetre oe uv
s Gerste cch-std -r Ernte 1920, verossentlicht m
: und 7 des Kreisblattes , nnt Fnft b,s zum 8. ^ arz

d. Js . erinnert.
Wiesbaden, den 1. Marz 19-1. . . , „

Der Vorsitzende des Kreisausschußes.
J .-Nr . II . Körnst. 612. S chl i t t.__

1920̂ ^ r n,21̂/22Û ei ^ ^7rßife

fängerquittunncn bei ^ ^ UoS hrif (r ttcln für Ab-

Für die staatlichen Poltzeiverwaltungen ist je
ein Ueberdruck bcigefügt

Berlin , den 4. Februar 1921.
Der Minister des Innern.

I . 31. gcz. Unterschrift.
An die Herren Regierungspräsidenten und den

Herrn Polizeipräsidenten hier.

Vorstehenden Ministerial -Erlaß bringe ich hier¬
durch zur Kenntnis der Magistrate und Gemeinde-

|Vorstände.
Wiesbaden , den 28. Februar 1921.

Der Landrat.

Nr . 118.
Bekanntmachung.

Anstelle des verstorbenen Gerichtsmannes Lud¬
wig Scu .berger in Bierstadt ist der La üwirt Karl
Friedrich Bierbrauer daselbst zum Gerichtsmann des
Ortsgerichts Bicrstadt ernannt worden.

Wiesbaden, den 28. Februar 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.

J .-Nr . II . 616/1. Sch -litt.

Nr . 149.
Unter dem Viehbestand des Landwirts Karl

■Schmidt zu Sonnenberg , Rambachstratze 25, ist die.
Maul - und Klauenseuche aratstrerärztlich festgestellt

>worden. Die Gchöfisperre ist angeordnet.
Wiesbaden, den 28. Februar 1921.

I -Nr L 2fer Landrat.

St - uern keine Rode mehr sein kann. Wir werden
iuns daher in kurzem aufs neue mit Steuerungen
beschäftigen müssen und ich, hoffe alsdann , emen
ovrerbereiten Reichstag zu finden. — Em Antrag
M '"- l l e r-Frankem daß aus Prwatdicnuver-
U,:qe  beschästiqke Angestellte nicht zu den, Zweck
entlassen werden, um sie durch nicht beamtete U--
beitskräfte- zu ersetzen und daß ferner Entlassungen
mee-'n Arbeitsmangel in einer Rechcnfo.ge vorg.
nommen werden, welche den gesetzlichen Verord¬
nungen der letzten beiden Jahr - entsprechen, w.rd
abgctehnt, soweit er sich gegen /die Entlassung von
Angestellten ausspricht, der zweite Ten, der ft>r die
Entlassungen eine RoiHensobge nach sozw-en Grund-
-Ltzcn verlangt, wird angenommen. Der Rest des
Haushalts des Finanzministsrinms wird sodann
genehmigt. Ebenso der Haushalt des Recchsvcr-
k-hsministeriums, Abt. für Wasserstraßen. Nächste
Sitzung Mittwoch.

WtsMUk kiLÄKkB.

7!!chtamilichsr Teil.

Berlin,  28 . Februar . Der Reichstag bchan
Seite den Gesetzentwurf beireffend die Verlängerung
des Gesetzes über die Entwaffnung der Bevölkerung.
Hierbei erklärre Reichsminifter Koch namens der
Regierung - Tie Reichsregierung hat die für ein
waste ,stolzes Ball so schwer erträgliche Ausgabe der
Entwaffnung entsprechend den Bedingungen des
Frieden .-Vertrages in die Hand genommen und' in
einem Umfange und mit einer Schnelligkeit geför
dort, dis bei dem Erlaß des Entwaffnungsgesetzes
niemand für möglich gehalten hätte. Sie wird auch
die schleunige Durchführung des Gesetzes innerhalb
der gesicstier, Fristen bewerkstelligen; dies gilt auch
für Bauern Dem Reichstag wird bis zum 15. März
sin Gesetz über die dem Frieüensvertrage wider¬
sprechenden Organisationen zugehen. Am Vorabend
der Krnftrenz van London will die Reichsregierung
eine eingehende Darlegung vermeiden, sie erachtet es
aber für Ihre dringendste Pflicht, die Einheit des
Volkes gegenübe, ihm drohenden Gefahren aufrcch'
zu e.halten Der Entwurf wird gegen die äußerste
Link: in zweiter und dritter Lesung angenommen.
Die Eintevcro.tung wird sodann fortgesetzt bei dem
Titel R e i chs f i n̂ a n z m i n i st e r i u m. Abgs-
ordnc'.er Her tz (USP1 erstattet Bericht übcr dis
Verhandlungen und bittet den Finanzminister um
die im Ausschuß versprochenen genauen Auskünfte
über die Steuerangelegenheiten Erzbergers und
van den Kerckhoffs. Den letztgenannten Fall be-
l,nicht Redner ausführlich an 5)and der Akten des
Au-ffchuffts. Reichsfinanzminister Er . Wirih  gibt
eine kurze Erklärung ab, in der er mitteilt , daß in

London.  Ein Mitarbeiter des Blattes „Com
mon Sense" lenk, die Aufmerksamkeit aus die Ent«
rn<*»c daß falls Deutschland die Pariser Forderungen
abfehnt, die wirtschaftlichen Maßnahmen und be¬
sonders die Blockade als Zwangsmittel mast m Be.
nackt kommen, da hierzu dis Mitwirkung der Neu-
al n und besonders auch der Vereinigten Staaten

notwendig wäre und cs ausgcfchloss-m sei, da» inan
Rest erzielen könne. Auch eine Ausdehnung der
s? c!ekunq scheine ausgcscyloisen, oa der Oerband
iedenfalls die zu besetzenden Gsbü'te gelbst verwalten
müsst was mit einem großen Kostenaufwand, den
der Verband sich nicht leisten könne, verknüpft wäre.

London.  Die „Times " begrüßten die „schick-
-alsreicke Woche" mit einer abermaligen Mahnung
kur Einigkeit gegenüber Deutsch.cmd. desftn Ver-
rI r aße8 Reais ar ll ' b-n und vor altem tote Rolle

d-s moralisch Schuldlosen spielen wurden. Da man
fr-r-n,frf-fn,:b fett prahle, je bst vor den, Schrecken

"in ^ Einmarsches nicht zurück,zuwcichcn. müßten
d-re' P-erbürdet -en um so mehr tatsäcklicy wirksame,
-rcisbare Bürgschastcn fordern. J as B .att meist
-or den Godarten zurück, daß England etwa d e
Rol' ' iro^H.-vr. i-rtft isvnc-z BunÄ-csae-

Mbren und die Rhetorik zu Haufe zu .asten. Ihr
unaebot werde natürlich lächerlich unaenugend l-m,
aber hoffentlich praktische Barsch.age über uie B,ah-

I.

buchungen vom h >
Abschnitt II des Erlöses b.mcr^ mckd̂ z^ ^
rechnungskammer und ö in^r <ä”bor erklärt haben,

woirf,« Nck damit elnvc.flai.llol> dostüber-
Beschrnn

Schecks °d-r der ueber-
wei ung auf der .Ausg°b°°nw°.simkl̂ crfcfe

Die Ueborwnsiing ist auf dm. ^ ^
durch Scheck (be3 auQ,
b<-r vollen Ulleisch. l,. aw, - bescheinigen.

Ä U M . -
Kommunalbehörden zu brmg . n.

kurze Erklärung ab, in der er mitieilt , daß in
der Sache des bekannten Amsterdamer Banlhaiises
Bruiscr , Philippsohn u. Cie. die Untersuchung erge¬
ben Hobe, daß in Mehr als 10 Fällen Kapitalvcrschie-
bungei, ins Ausland oorgekommen seien und daß
bisher eine Gesamtsumme von 2,51 Millionen als
verschoben sestgestellt seien. Im Falle Spiro sei bis-
ber feftgestelit, daß die zurüikgehaltenen Summen an
Steuern und Steuerstrafe sechs Millionen überstei¬
gen. Das Verfahren gegen die beiden Mitgl 'edcr
des Hauses Hohenzollern fei noch nicht abgeschlossen.
Hie auf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Dienstag.

Berlin,  1 . Mörz . Der Reichstag setzte die
Beratung des Haushalts des Reichsfinanzminific-
rimns fort. Ein großer Teil der Verhandlungen
war mit gcgcns-iNoen Vorwürfen der Parteien an¬
gefüllt, wozu die Besprechung des Falles van den
Kerkhojf Veranlassung bot. Finanzminisler Dr.
Wirth  führt in der Debatte aus : Daß unser Haus¬
hat tatsächlich so schlecht ist, wie er erscheint, >davcn
kann sich die Entente j .derzeit überzeugen. Wir
haben sür die Sachverständigen der Entente übcr
diesen Punkt eine Denkschrift anfertigen lassen. In
den nächsten Tagen werden dem Hause die Bean¬
standungen der Entente hierzu vorgelegt werden.
Wir haben nur 15,3 Milliarden für die Besetzungen
in den Etat eingestellt, obwohl namentlich die
Ratiuralleistungcn weit darüber hinauegehen . Das
ist den AVi-strten klargelcgt worden. Der Etat für
1821 wird im Reichsrat zur Zeit beraten . Im
Oedirarium werden rund 44,3 Milliarden erforder¬
lich werden, die uns nötigen, die Steuer auf das
äußerste anzustrei «en. Hierzu kommen die außer¬
ordentlichen Ausgaben, die bisher 28 Milliarden be¬
tragen und außerdem 26 Milliarden sür die Be-
f luirgstoffen erfordern. Hinzu kommen die Ti'.-
auna der Anleihen wie Schaßanwetsungen usw
Die Gcsamisüelckden'asi des deutschen Volkes br-
läuft sich auf rund 300 Milliarden . Die Lösung der
Stauerfra »? i'st somit das wichtigste Problem dar
deutschen Wirtschaft. Iftber die Frag ", ob Ne rück-
siänd'gcn Stenern für 1920 niederzeschlag-'n werden
sollen wird di? Entscheidung in diesen Tagen sal-
'en 'Eine Mi 'd?.vung der Steuer sür die höheren
Einkommcnsktasscn kommt aber nicht in Frage.
Eine starke direkte Stemrbelastung greift die Kon¬
sumkraft des Volkes so an. daß von indirekten

Regeln^ , ^ ^ inHstttich kaum zu besürch-
en Jedenfalls sei für dm Verband das Verblor

sst, Reaterura wesentlich, mit der er H ;t den
Zahlung-'-vertrag jch.i' ße. Das Blatt behauptet, die
meisten Sachverständigen zogen dem Einmarsch em«
Zollverwalung des Rheinlandes vor, das ein B.e. t. l
des deutschen Wohlstandes enthalte.

Prestesiimmen zur Konferenz.
hm,x Paris,  28 . Fcbr . Havos meldet aus

London Die Zeitungen stellen mit Befriedigung
rcO daß in den diplomatischen Kreisen eine opti¬
mistische' Beurteilung der Rcparakionsfrage Platz
greife. Die Zeitungen messen den demnachsilgen

. .cksch.ießungcn würden sur cos can « « . «« ^

Mliferfen ' mÄi , teSrlci Feilschen und Märkten

de? Mtt » fenÄ ^ die'st? MÄ härtestm̂ r°.ben unterworfen . Die Stunde fei gerammen, R ?ck-
mino abruleaen . Die „Times" glauben zu Wißen,
daß ^nlond Gsontze zu erkennen gegeben habe, daß
England tatkräftig Mitarbeiten J £
wendig-k'-tt eintreten sollte, uie  Zwan «smaS..ayi..en
in Kraft treten zu lassen.

Anknnsl der deutschen Delegation,
mz L o n d o n , 28. Februar . Die deiitsche Dele¬

gation ist heute nachmittag hier eingetrofsen. Sie
war um 3 Uhr in Dover angelangt , wo ein Ver¬
treter der englischen Regierung sie begrüßte, und
setzte ihre Fahrt alsbald mit dem Mrplanmaßigen

: Zuge fort, in dem zwei Wagen reserviert waren.
Pünktlich um 4.45 Uhr lief der Zug in London im
Victoria-Bahnhof ein, wo der deutsche Botschafter

^Stimmer mit den Mitgliedern der Botschaft und cin
Vertreter Lord Curzons zur Begrüßung anwesend

lwaren Vor dem Bahnhof hatten sich zahlreiche
!Neugierige angcsammelt. Die Delegation begab sich
in bereitstehcnden Llutos ins Savoy -Hotol. Die Ab-

‘fahrt verlief ruhig und ohne Zwischenfall.
Der Decknu der Sankiioncn.

mz B a r i s , 28. Februar . Wie der Sondcr-
bcrickterstntcer des „Matin " mitteilt, ist gestern auf
dem Landsitz von Lloyd George eine Kommission ge¬
bildet worden (wie bereits erwähnt ), in der wirt-
schaffspoiitische und juristische Sachverständige ver-
Kete i sind »nd deren Aufgabe cs ist, den Text des
F >-iedensvertraaes von Vcrsa'lles daraufhin genau
zu prüfen, cb die in Paris beschlossenen San klonen

s>' n-utneil vor dem 1. Mai angewandt werden können.
!Die Notifizierung des Abkommens von Paris ersetz.
! »icht die Ankündigung, die Deutschland durch ör
' Reparationskoinmission gemacht werden müsse übcr
den Gesamtbetrag seiner Schuld. Als Datum wird
hierfür der 1 Mai angegeben. Pcrtinax fragt ob
dies besagen wolle, dag Deutschland bis zum 1. Ma>
Zeit habe, zu beraten . Noch seiner Llnsicht wollten
die Engländer die militärischen Zwangsmaßnahmen
nur in' letzter Linie anwenden. Die französische
Regierung 'zeige sich geneigt, die finanziellen und
die wli tschaftiichcn Fragen — genau wie die Eng¬
länder — nicht zu vernachlässigen; aber sie wisse,
drß Re iinanziellen und wirtschaftlichen Klauseln
nur langsam durchzuführen seien. Deshalb wolle
sie, daß die n>i!ilärischen Zwangsmaßnahmen zu
gleicher Zeit in Erfcheiniing träten . England sei der
Ansicht, daß die Errichtung eines autonomen Zo,
regimes in ' den Rheinlanden schwerer sei, als die
Durchführung militärischer Maßnahmen.

Eine Acußerung Simons,
hmz London,  28 . Februar . Der Sonder

berichterstatter der Ageuce 5,avas meldet, daß Dr
Simons in Ostende auf Befragen durch die „Eveniug
News" sich energisch gegen die Ansicht gewandt

>habe, daß die Äilliierten vermuten konnten, jedes
\ liebereinkommen werde nicht gehalten. Was wir
unlerschreiüen, erklärte er. wird unsere Regierung
ut'.ö unser Volk auch aussührcn.
Welche Zwangsmaßnahmen kommen in Frage?

mz London,  1 . März . Tie „Times" bespre¬
chen die Zwangsmaßnahmen , die gegen Deutschland
a .gewendet werden könnten und meint, diese mit
dem Friedcnsvertrag begründen zu können. Hin¬
sichtlich eines autonomen Zollregimes in den bcsü,;-
t . n Gebieten leitet das B .att die Berechigung von

■auticlliTl iimu UilV . U CI um VI *.
lichen Interessen der Bevölkerung sicherzustellen.
Die Bewohner der besetzten Gebiete hätten noch
keine unabhängig gewählte Vertretung , die berufen
sei, zu sagen, wie sie die Interessen, die ihnen cig?n
feien, sicherstellen wollten. Warum richte die inter.
alliierte OberkommiWon nicht in den besetzten Ge¬
bieten ein loka.es Zollparlamsnt cin, das die beson¬
deren Interessen des linken Rheinufebs in die Ha :Ä
nehme? Aber nicht nur Art . 270 gestatte den Alli¬
ierten, Zwangsmaßnahmen am linken Nhünufer
;u ergreifen, sondern auch nach Art . 212, der gewisse
Stipulierungen des Friedensvertrages , namentlich
die Klaussin 1 und 5. des Anhanges 2 in Kraft lasse.
Dm;ach hätten die Alliierten das Recht, die Eisen¬
bahnen, "feie Schiffahrt, Telegraph und Telephon
auszubeuten . Schließlich spricht das Blatt noch von
d u priviiegiertei! Rechten der Verbündeten übcr
die Wert - und Einnahmequellen des Reiches und

Die variser Fordcrurtgen.
"Nie unter diesem Titel dieser ers.-penei.e

Brolckürc von Dr. Hanidurger setzt sich den Bewus
der ünmöglichkeit der Durchführung des Pariser Ab-

E°“ XnÄ den Deutschland auferlegten
Zahlunaen zeigt er an Hand vorzüglichen statlsti-o0mUnq°N' ^ m . . genauerem Jnnehaltcn
A A? to— e!ve den Wert der affamteu sähr-
iichen deutsche» SteinkohlenproduN °n m der ,etz'.gen
ftöhe überftoiqcnbc Summe zu âylen haben.

^ Mt anderen Warten Man verlmmt von uns
über ein Mcnschenalter lang dîe kostenlose^ rere-
runn des Gegenwerts einer Summe , deren Be¬
schaffung die Erhöhung des Wertes unserer Gesamt-
gus uh/des Jahres 1913.. einer Z°, spanne unor-
härter wirtschaftlicher Blüte, um seazs Milliarden

^ °^ Me^ di^ Aussühruntz dieser Forderungen jeden
einzelnen, vom Kind bis zum arbo.tsunsahmen
Greise belasten würde, geht aus folgender Aus
'̂ *50  Goldmärk od-r 500 Papicrmark aus den

f kür di<- Jahre 192t—19A3.
67 Goldmnrk öden 670 Papiermark an , den

Kops für die Jahre 1923—86,
83 Goldmar ? ob"r 830 Papiennark auf den

Kops für die Jahre 1926—29,
,00 Goldmark od-r 1000 Papicrmark auf den

Kaps sür die Jahre 1929—32, st
117 Goldmnrk oder 1170 Papiermark auf den

Kops für die Jahre 1932—63.
Erst die Einführung einer 12stündigen tackichen

Arbeitszeit im Durchschnitt der nächsten 42 Jahre
für alle Kategorien geistmer und physischer Arbeiter
böte die Gewähr für die Erfüllung dieser Ansprüche

Kopf

Bayrische Wünsche zur Konferenz.
M ü n che n. Die hiosige Deutschnaiionale

Partei faßte aus Vorschlag des Obersten v. Ty .ander
eine Entschließung, die der Roichsregierung über¬
mittelt wurde und worin es heißt, die Vertreter in
London sollten das deutsche Volk nicht wieder vor
vollendete Tatsachen stellen wie in Versailles und
Spa . Weder die deutschen Vertreter noch die
deutsche Regierung dürften in den Fragen der Ent¬
waffnung und Entschädigung, in diesen Lebensfra¬
gen des dcut'chen Volkes, eine bindende Urchrrfchrift
leisten. Das deutsche Volk sei vorher zu befra,p n.

M ü n che n. Llnläßlich der Abreise der deut¬
schen Delegation nach London telegraphierte , wie
amtlich bckanntgegeben wird , der bayrische Minister-
Präsident Dr. v. Kahr an den Führer der deutschen
Delegation Reichsminister Dr . Simons : „Die Ein¬
ladung an Staatsrat v. Msinel . als Vertreter
Bayerns an der Londoner Konferenz tcilzunehm-en,
begrüße ich mit wärmstem Dank. Die bayrische
Regierung hat zu Ew . Hochwohlgc-boren das Bcr-
nauen, daß Sie bei den lchwercn verantwgrtungs-

oollen Bei Handlungen, vor denen Lie steh-'n. dis
Interessen des Reiches und des deutschen Voll s
im Nahmen des Möglichen mit allem Nachdruck
vertrete» werdey. Unsere Sorgen und Wünsche ! ■
gleiten Sic dorthin ." — Auf diese Depesche lief
folgende Antwort des Ministers Dr . Simm s cin:
„Ew. Exzellenz haben mir mit Ihrem Telegramm
eine große Fronde gemacht. Es ist mir Mir wert¬
voll, auf die Begleitung des Herrn Staaterat v.
Meinet rechnen zu können. Für die guten Wü >' sc::e
auf den Weg nach London sage ich herzlichen Tank.
Ich werde das ehrenvolle Vertrauen, ' das Ew . Erzch-
lenz mir im Namen der bayrischen Rcgierynq avs-
sxrcchen, nach besten Kräften zu rechtfertigen suchen."



Eine Stimme der Vernunft.
London . Der „Star " schreibt: „Das Säbel¬

rasseln zu Beginn der Reparationskonserenz hätte
lieber unterdtcibcn sollen. Es wäre besser gewesen,
man hätte sich klar gemacht, daß Deutschland für die
Zerstörungen, die es in Frankreich unb: Belgien an¬
gerichtet habe, zwar zahlen müsse, daß jedoch der Ge¬
danke, Deutschland müsse 42 Jahre lang als eine Art
„en Sktavcnstaat für seine Besiege-- arbeiten, unbe¬
dingt zu verwerfen fei. Die Engländer müßten sich
jetzt lieber vor.Augen halten, wenn die Franzosen cs
nicht täten, daß, wenn man Deutschland arm und
verbittert, als Sklavenstaat halten wolle, dies nur
geschehen könnte, indem man den inneren Handel
Europas schädige und den inneren Frieden Europas
vernichte. Das Blatt hofft, die britische Regierung
und, wenn nicht diese, da? britische Volk werde deut¬
lich zu verstehen geb-n, daß wenn Fach nach Berlin
marschiere, dies nicht mit den Engländern und nicht
init ihrer Zustimmung geschehen werde." „Star"
fährt fort: „Die Männer und Frauen dieses Landes
haben den Krieg satt und haben den Frieden satt,
den die Staatsmänner ihnen feit dem Wafsenstill-
ltand aeacben baden, diesen Zustand, der weder Kriea
noch Frieden ist. Sie sind nicht bereit, d»n Rest
unserer Industrie und unseres Handels dahin zu
werfen, wohin schon soviel gegangen ist, in den
Schlünd des Krieges. Rein, sie lassen sich nicht
länger m,freuen durch Haßgesäuqe, die Fortführung
militärischer Operationen, die' Beibehaltung wirt¬
schaftlicher Sperren und die Errichtung von Sklavcn-
staaten. Das Blatt saat, der von Deutschland ae-
forderte Beirag sei weit arößer als der tatsächlich
von Deutschlamd in Frankreich anaerichtete Schaden
und gibt beiden Teilen ans der Konferenz den Rai.
vernünftig zu verhandeln und einen wirklichen und
dauernden Friedcnszustandzu bringen."

ÄMS -MMW
Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt" Hort, ist

der frühere deutsche Gesandte in Stockholm, Freiherr
von Lucius, in das Auswärtige Amt berufen worden.
Er dürfte für besondere Ausgaben dem Minister des
Aeußern attachiert werden. Legationsrat Dr. von
Prittwitz, der vor einiger Zeit als Konsul nach
Triest ging, ist der deutschen Botschaft in Rom zuqe-
teilt worden' und versieht dort bereits die Geschäft
des Botschaftsrates. Der bisherige Botschaftsrat in
Rom, von Hassel, ist vorübergehend im Auswärtigen
Amt bcichäfiigt und wird in einiger Zeit einen ande¬
ren Posten übernehmen.

Ein Demenii Lndendorffs.
M ii n chen , 28. Februar. General Ludendorsf

ersucht»m folgende Erklärung: Im Zusammenhang
mit dein bekannten Alarmruf der „Deutschen Allge¬
meinen Zeitung" und' des Forstrats Escherich bringen
Münchener Zeitungen ans Berlin die Rachricht. Ka¬
pitän Ehrhardt habe sich nicht nur an Herrn Stinnes,
sondern auch-an mich-in -Sachen eines Gutachtens
gewandt. Herr Stinnes hat bereits die Tatsache als
unwahr dargestellt. Ich erkläre gleichfalls, daß
wed r Kapitän Ehrhardt, nach irgend ein anderer
in der Angelegenheit an mich hcmngetreten ist. auf
die sich der Alarmruf und die Erklärung des Forst¬
rats Escherich nur iraendwie beziehen könnte. Ich
bedauere die HeremÄehung meines Namens, die nur
allzu durchsichtige Zwecke verfolgt und kann nur
wiiyschen, daß Herr Stinnes und Herr Forstrat
Escherich restiose Aufklärung geben.

Die amerikanischen Truppen im befehlen
Gebiei.

Der General Allen, Befehlshaber der ameri¬
kanischen Besetzungstruppen. hat einem französischen
Berichterstatter gegenüber Zweisel an der Nachricht
dcr „Nation Belgs" von einer bsvorstchmden Zu¬
rückziehung dieser Truppen geäußert. Wenn es
überhaupt dazu käme, sagte er, könne es nur nach
einer läng-ren Frist sein. Daraufhin wiederholt das
belaische Blatt, daß die Zurückziehung beschlossene
Sache sei. Das belgische Obcrkommilsnriat in Kob¬
lenz habe vor einigen Tage» die Brüsseler Regie¬
rung davon in Kenntnis gesetzt.

Aoske zur koaltkionsfrage.
B e r ! i n. Vor einioen Tagen bereits veröffent¬

lichte dcr Abgeordnete Scheide'inann im „Acht-Uhr-
Abendblatl" einen Artikel zur Frage der Regie¬
rungsbildung in Preußen, in dun er einen ab¬
lehnenden Standpunkt gegenüber einer Koalition mit
der Deutschen Volksvartei einnahm. Jetzt ergreift
der Abgeordnete Noske dos Wort, um sichf ii r ein
Zusammengehen mit der Deutschen Aolkspartti aus-
zusvrechen. Noske ist der Meinung, daß dis bis¬
herigen beiden bürgerlichen. Koalit'wnsvorteien nicht
l-icht geneigt sein würden, mit den Sozialdemokraten
die neu? vreußische Regierung zu bilden, da nach
seiner Meinung für die Aufrechterhaltung der bis¬
herigen Koalition nur eine sthr schwache Grundlage
Norhayden sei. ' Die Opposition der Sozialdemo¬
kraten im Reichstag sei keine Opposition, und all
ihre .Kritik ändere an der Tatsache nichts, daß die
fonaldemakratische Partei zu einem großen Teil die
moralische Nerantniortung für die Reichsvolitik zu
tragen habe. — Der „Vorwärts" stellt hierzu fest,
daß Nosk'e mit dieser Auffassung allein in der sozial¬
demokratischen Partei stehe. Niemand habe «Sehn¬
sucht danach, mit dw Stinnes-Partei gemeinsam in
Preußen oder im Reich zu regieren.

Rcichsfriedensämker.
Im Relchsstistizmmistsrium fanden kürzlich Be¬

sprechungen über die Errichtung von Reichsfricdcns-
ämtern statt, die vor der Anstrengung eines Pro¬
zesses den Versuch gütlicher außergerichtlicher Bei¬
legung von Streitfragen machen sollen. Diese
Schlichtungsstellen sollen im Anschluß an die Amts¬
gerichte eingerichtet und das Sühneverfnhren ohne
Rücksicht auf die Höhe des Streitgegenstandesobli¬
gatorisch gemacht werden. Die von den Haudiverks-
kammern und anderen Körperschaften geschaffenen
Einrichtungen sollen bestehen bleiben und mit ent¬
sprechenden Rechten ausgcstnttet werden.

Verhinderung eines Skastellcrufs.
mz' Bert in.  Auf der Flensburqer Schiffs¬

werft lallte am Dienstag morgen ein 12. 000 Tonnen-
'Dampfer vom Stapel lausen, dcr für die A.-G.
Stinnes erbaut worden ist und den Namen „Tirprtz
erhalten sollte. Der Großadmiral wollte die Tauft
rede halten, auch Stinnes und andere hervorragende
Persönlichkeiten wurden zu der Feierlichkeit er-
.part-t. In letzter Stunde scheint aber, wie dcr
„Vossilchcn Zeitung" aus Flensburq berichtet wrro,
der Sürpcllauf durch einen Beschluß der Werst-
arbcit,er>ikl Frage gestellt worden z» sein, weck die
Arbeiter' der Werst mit mehr als Zweidrittelmehr¬
heit beschlossen hätten, das Schiff wegen seines
NarnLns nicht vom Stapel laufen ?,u lassen, da oer
NameW Werftarbeitern nicht genehm sei.

Deutsches Kriegsmakericil in Holland.
5) a o. a. Nach einer Mitteilung des Holland,-

scheu Krieasmiulsters in der Ersten Kammer befindet
sich in Holland noch eine große Menge deutschen
Kriegsmaterials, bas während des' Rückzuges aus
Belgien interniert worden ist. Die Ausiiesernng an
Deutschland konnte noch nicht erfolgen, weil die
Entente dieses Material beschlagnahmen will und
darüber noch mit Deutschland verhandelt.

Französisches Urteil über den U-Bootkcieg.
Paris. -Das offizielle Organ des französi¬

schen Marineminis,eriums, die „Revue Wtlitairc",
macht in einem Artikel aufsehenerregende Erklärun¬
gen, der deutscheU-Bootkrisg sei vollkommen ge¬
rechtfertigt, und das Gegenteil zu behaupten, nicht
nur fatsch, sondern schasse auch ein durchaus unzu¬
treffendes Bild vom militärischen Standpunkte aus.
Es müsse mit dem Glauben aufgeräumt werden,
daß der Gebrauch der U-Baotwaffe durch die Deut¬
schen mit den Gebräuchen des internationalen
Kriegsrechtos nicht zu vereinbaren gewesen sei.

Die jüdische Einwanderung in Palästina.
In Palästina sind im Jahre 1920 10 000 Juden

eingewandert. Davon entstammen ungefähr 3000
aus der Türkei, 3000 aus Rußland, 3500 aus Polen,
Litauen und Deutschland, der Rest aus England und
Amerika.

Kleine Mitteilungen.
Berlin. Im „Staatsanzeiger" wird eine Aus-

sührungsanweisungzum Gesetz über. die Wahlen
zum Staatsrat veröffentlicht.

Im Wohnungsausschutz des Reichstags wurde
ein Antrag angenommen, daß alle Wohnungen, die
öifentiich gemeinnützigen Zwecken dienen, frei von
Mietssteuern bleiben sollen.

Eine neue Partei. Eine neue politische Partei
ist in diesen Tagen in Berlin unter dem Vorsitz des
deutsch-völkischen Publizisten Richard Kuntze gegrün¬
det worden. Sie führt den Namen Deutschsoz-ale
Partei. Als Ziel bezeichnet sie die Vernichtung'tfVr
jüdischen Vorherrschaft in Deutschland".

Berlin. Wie verlautet, hat der sogenannte
Finanzdiktator, Präsident Dr. Carl, seine Demission
eingereicht. In parlomen.arischen Kreisen wird er¬
klärt. daß Dr. Carl die von ihm bearbeitete Denk¬
schrift darüber, in welcher Weise Ersparnisse in den
einzelnen Etats zu machen sind, beendet hat und da¬
mit seine Aufgabe als erledigt betrachtet.

mz Berlin. Im ..Staatsanzeiger" wird eine
Verordnung über die Einberufung des Landtages
auf dm 10. März veröfsentlicht.Berlin. Wie dem Vertreter der „Köln. Ztq."
mitgeteilt wird, ist an Stelle des bisherigen Gesand¬
te» in Warlchan. Grafen Oberndorf, der Leaaticms-
eaf v. Dirkfen zum vorläufigen Geschäftsträger in
Warschau ernannt worden.

Mn Kapp-Dulschprozeß. Am Montag begann
vor der 2. Strafkammer des Breslauer Landgerichts
Vr Pro ' ch mgen den Offiz-ierst'-llvertreter Mar
Ma't-r , den Ob»rjäger Wilhelm Bißkop -und den
Unteroffizier Martin Drefske, die der schwerm Kör¬
perverletzung während der Kapp-Tage beschuldigt
werden.

Anichluß-Abslimmung in Tirol. Der Antrag
der Parteiobmänner des Tiroler Landtages, die
Volksabstimmung über den Anschluß an Deutsch¬
land am 24. April vorzunehmen, ist vom Tiroler
Landtag angenommen worden.

mz' Paris,- 1. März In der Kammer ist gestern
der Bericht der Heereskommission verteilt worden,
der sich mit der Aushebung der -Jahresklasse 1921 be¬
schäftigt. Es wird beantragt, die Jahresklasse 1921
nicht getrennt, sondern ans einmal im Monat April
einzuberufen.

Eine letzte Niederlage hak Wilson nach vor dem
Ende seiner Amts,-eit 'durch  den amerikanischen
Senat -erlitten. Wilson hatte unlängst 11 General¬
majore und 82 Brigade-generale ernannt. Der
Senat hat die'cn Ernennungen seine Zustimmung
versagt:' sie wurden von 3Ti Republikanernund 34
Demokraten für null nn-d' nichtig crk'.ärt.-

Tokio. Die japem-ische- Regierung hak beschlossen,
eine neue 5-prozentige Anleihe von 70 Millionen
Jen zum Kurse von 9317 auszulcgen.

m «l . teil t  MW.
Hochheimer Lokal-Aachrichlen.
* Am Sonntag fand in Wiesbaden nach langer

Zeit wieder eine De i e g-i e r t e n - B e r f a m m -
l-utuj -bis Krciskrie -gervcrbandcs  statt,
in welcher 15 Dcrcine vertreten waren. Da fast
alle Mitglieder des Vorstandes ihre Aemter nicder-
geiegi hätten, mußte eine Neuwahl stattf-inden. Es
wunden gewählt die Herren Direktor Hermann
Hummel jr. zum ersten, Major a. D. Hummel sen.
zum zweiten Vorsitzenden, Falkenbach-Hpchheim
zum crs'c-n, Feix Erb'enhcim g-uni zwsit-rn Schrifi-
führer, Wolf-Hochheim zum ersten....Heuser-Biebrich
zum zweiten Kassierer und KrLlinĝBiebrich, Bier-
brauer-Biori adt, Hochheimer-Flörsheim, Lcbrer
Wick-Waltau und W. Bücher-Delkcnhcim zu Bei¬
sitzern. Dcr Vorsitzende bcs Reg.-Bez.-Acrbandes,
.Herr Hauptmann Klein-Wiesbaden, erläuterte die
Reu- und Umorganisationdes deutschen.Kricger-
vereinswesens, als deren Hauptziel bleibt, die Liebe
zum deutschen Volk und Vaterland und die alte
Kameradschaft zu pflegen sowie die bodürstigen Mit¬
glieder und deren Hinterbliebenen nach Kräften zu
unterstützen. --- Die nächste Delegiertcnversammlung
wird in' Hochheim-abgchalten werden.

mz (1. März.) Auch heute beherrschte die Un¬
sicherheit wegen dcr Londoner Konferenz die B a -
lutamärkte , sodaß die Geschästs'ätigkeit ziem¬
lich eng begrenzt blieb; doch scheint sich eine etwas
optimistische Stimmung durchsetzen zu wollen. Dies
fand auch ihren Ausdruck in einer allgemeinen, aller¬
dings sehr geringen Besserung des Markkurscs; in
Zürich um 10.tauf 9,72), in Amsterdam um 0,0T4L
14,77k ), in Paris zu Beginn um V,(22,37 ), und bei
Schluß weiter um 'A (aus 22 r,/s). In Berlin
wurden die ausländischen Zahlungsmittel ebenfalls
-rmünigt, Amsterdam uin 10 (auf 2125), Brüssel um
7 (480), Stockholm um 38 (1382), Italien 2 'A
'225X), London um 6 (237), New York um 1)4
161), Paris um 5% (442 ), Schweiz um 15 (1022) und
Spanien um 17 (847X). Später gaben die Devisen
noch weiter nach, da Amerika den Eröffnungskurs
um 4 Cents hoher meldete.

* Zur B e steu er u n g der Ausland  s-
d eu t scheu.  Der Bund der Ausiandsdeutschen,
Ortsgruppe Wiesbaden, schreibt uns: Nach einer
Mitteilung der Berliner Zentrale hat -der Herr
Reichsminister der Finanzen unterm 8. Februar
eine Anordnung erlassen, in -dcr es u. a. heißt:
.. wird bestimmt, -daß -alle auf den Ent sch 8-
digungen  oder Entschädigungsansprüchen ruhen¬
den Steuern bis zur Auszahlung auf Grund der
En-dabrechnung auf Antrag zu stunden sind. Ist
ein solcher Antrag gestc«t, ja haben -also die Ent¬
schädigungen oder Äe Entschädigungsansprüche zu¬
nächst außer Ansatz zu bleiben, so daß bis zur Llus-
-ghiui'-g auf Grund der -Endabrechnung die Steuern
nur von dem sonst ermittelten Vermögen erhoben
werden. Sind die Vorschüsse, Beihilfen und stnter-
stütz-ungen für Schäden Deutscher einschließ'.ich Elsaß-
Lothringer und der Kolonial-deutschen bereits -ge¬
währt wochen, so sind die hiervon zu entrichtenden
Steuern bis zur Auszahlung -der Entschädigungen
auf Grund der .Er-dabrechnrinA-aus Antrag eben¬
falls zu stunden: auch in diesen Fällen bleiben die
gezahlten Vorschüsse, Beihilfen und Unterstützungen

bis zur Auszahlung-der Entschädigung aus Grund
der Endabrechnung außer Ansatz."

Der in den letzten Tagen ungewöhnlich stark
aufgetretene Nebel  erwies sich für die Schiffahrt
auf dem Rheine als eine rechi empfindliche Hem-
mllng. Am letzten Samstag lagerte den ganzen
Vormittag über eine undurchdringliche Nebelwand
über dem Strome, so daß die Schisfahrt mehrere
Stunden lang gänzlich eingestellt werden mußte. Das
macht die mißliche Lage der Rheinschiffer erst recht
unerträglich, zumal sich jetzt auch der Wasjerstnnd
des Rheines wieder rapid dem größten Tiefstand
nähert, den er im Monat Januar eingenommen
hatte. Ueberall treten wieder die Felsen und Sand¬
bänke im Flußbett hervor.

Ingenieur S chr o ed e r -Biebrich (D. Vp.), -®L
gutsbesitzer Wilh. Hänlein -Hochheim (Ztr.), ^ j
geordneter S ches f l e r -Biebrich (Szd. P.); . “f.
hem Kreise Wiesbaden - Stadt:  AmtsgeriK-
rat Dr. Freiherr von Stein (Dnail.), BürgerincE
Fritz Travers (D . Bv.), Rechtsanwalt
Krücke (D. 33p.), Landgerichtsrnt Wilh. S chw.
(Ztr.), Geh. Justizrat Dr. A l b er t i -WieE
(Dem.), Stadtverordneter Otto W i t t e -WiesbO
<Szd. P .); aus dem R h et n g a u kr e t se : PM
Jakob Graf -Kiedrich(Ztr .). — Als KuriosuM'
mitgeteilt, daß in Usingen die Wahibeteiligunĝ
art 'schwach war, daß die zur 3Lah! eines Bertcei-
erforderliche Stimmenzahl nicht erreicht wurde >,
dieser Kreis daher im neuen Kommunallandtag
vertreten ist.

fc Wiesbaden. Trotz des geringen Auftriebs
von 74 Rindern, darunter 30 Ochsen. 7 Bullen und
37 Kühe und Färsen, 45 Kälbern. 20 Schafen, 71
Schweinen, worunter sich 25 Ochsen, 5 Bullen und
33 Kühe aus Dänemark befanden, gestaltete sich auf
dem Montags-Markt das Geschäft in allen Vieh-
gattungen schleppend und nur allgemach kamen die
Abschlüsse zu Stande, sodaß der Auftrieb nur lang¬
sam-geräumt wurde. Ll,uf der ganzen Linie gingen
die Preise weiter nach unten, so bei Rindern durch¬
schnittlich 50 Mk., in geringeren Qualitäten 100
Mk. pro 100 Pfund Lebendgewicht, bei Kälbern 75
Mk., bei Schafen 50 Mk. und die Schweinspreise
100 Mt . Nun muß gefordert werden, daß die
F.eisch'preise entsprechend reduziert werden.

— Wir berichteten in unserer Nummer vom
26. -ds. Mts . über die letzte Wiesbadener Skadtver-
ordnetenfitzung vom 25. ds. Mts . und erwähnten
dabei, daß Herr Stadtv. Hartmann lein Amt als
Stadtverordneter aus -dem Grunde n-iedergelcgt
habe, weil er Kandidat der Wirtichaftspartei des
Deutschen Mittelstandessei. Letzteres ist, wie uns
Herr Hartman» mitteilt, unrichtig. Dis Kandi-daten-
liste der Wirtschaftspartei enthielt nur 4 Naruen und
zwar dis Herren C. Kalkbrenner. Wiesbaden, G.
Wagner, Frankfurt a. 3R., Ph. Lkkberting, Fulda
und' Malermeister WiS, Marburg.

je. Wiesbaden. Mil einem Diamant hatte der
Schneider Karl Utsch aus Köln, der von dort den
Rhein hinaus gewalzt war, in einer Wirtschaft in
Lorchhausen eine Fensterscheibe aus einer verschloi-
senen>Tür eines Ncbenzimmersdes Wirtslokals
herausgoschnittcn, durch die Oeffnung gegriffen, auf-
geschlos'jcn und aus dem Zimmcr̂ Ge.d entwendet.
Die Strafkammer verurteilte den Dieb zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverlust.

— B u n d cs r a d f a h r er i m besetzten
Gebiet.  Mit dem Werbetag am 6. März 1921
für den Radsport im beKtzten Gebiet in Wiesbaden
im Wintergarten wird zugleich der Auftakt des rad-
sport.ichcn' Wettbewerbs für 1921 der Vereinigung
der Bundes-Radfahreroereinsund Einzeifahrer des
Gaues 9 im besetzten Gebiet verbunden mit der
Meisterschaft im Ljncrkunsifahrcndes B. D. R.,
Radball und Reigenfahren beginnen. Nach den Be¬
schlüssen des Leipziger Bundestages kommt der
Wettbewerb zum Austrag, -umfaßend die Gaue:
Baden, Württemberg, Frankfurt a. M., Sieg-Lahn,
Würzburg. Süd-Thüringen, Schwaben-5keuburg,
Lllt-Bayern, Bamberg und Nürnberg. Im Reigen¬
fahren wenden die besten Mannschaften der Rad-
sportverei-ne des besetzten Gebietes auftrei-en.

INittclhoim. Dcr Vorstand des Rheingauer
Verkehrsvereins beschloß in einer hier abgehaltenen
Sitzung eine Verschmelzung mit dem Verein zur
Hebung der wirtschaft-tiche-» Interessen -des Rhcin-
Kms in die Wege zu leiten und sich gemeinsam zu
betätigen. - Es sollen den zuständigen Behörden
Vor''chläge zur Verbesserung des Eisenbahn- und
Püstoerkehrs oingsreicht, ferner soll ein Preisaus¬
schreiben für ein Rheingaueriiederlassen und zur
Hebung des Fremdenverkehrs im Rheingau wirksame
Rcl'läme gemacht werden, besonders im unbesetzten
Gebiet.

fc. vom Main. Da er des Mädchenhandels
sich-dringend verdächtig gemacht, wurde dcr Schäfer
August Popp .aus Untorleinach festgenowmen und
inhaftiert.

höchst. In den Farbwerken wurde dcr 19jährige
Arbeiter Wilhelm Mehler von einem abstürzcnden
Balken aus der Stelle getötet.

sp. Iranksurk. Als der wegen seiner Gewalt¬
tätigkeit bekannte Einbrecher Karl Krause(Krause-
Karl) in einem Hause der Bleichstraße von einem
größeren Polizeiaufgebotverhaftet werden sollte^
verbarrikadierte er sich in seinem Zimrner. Ehe man
dann die Tür gewaltsam öffnete, versuchte Krause
über die Dächer zu entkommen. Kaum hatte er je¬
doch die Dachluke geöffnet, als ihm von allen Sei¬
ten des umstellten Hauses die Revolverläufe zahl¬
reicher Beamten entgegenblitzten. Unter diesen Um¬
ständen hielt es dann der Verbrecher für geraten, sich
nach kurzem Widerstand zu ergeben.

fp Franksurl. Die überfüllten Gefängnisse. Nach
Mitteilungen des Generalstaatsanwalts Seel befin¬
den sich in Frankfurt gegenwärtig mehr als 2000
Personen in Hast. Eine sehr,große -Anzahl muß
wegen Ueberfüllung aller verfügbaren Räume vor¬
läufig auf freiem Fuß verbleiben. Die Justtzver-
waltung steht bei der augenblicklichen stiaumnot aus
dem Standpunkte, daß nur noch wirkliche Verbrecher
inhaftiert werden. Alle anderen muß man notge¬
drungen auf absehbare Zeit freilassen. Die Zahl
derer, denen bei den gerichtlichen Verhandlungen
eine Bewährungsfristgesetzt wird, wächst außer¬
ordentlich. . ,

fp. Biedenkopf. Ein junger 'Arbeiter von hier
wurde auf dem Hammerwerk Kaan-Marienborn von
einer Turbine erfaßt und mehrereniale mit herum-
zeschleudert. Er erlitt derartige Verletzungen, daß
er nach kurzer Zeit verstarb.

fp. Dillenburg. Das Automobil eines hiesigen
Slrztes wollte in Niederschelden ein Leerfuhrwcrk
überholen und überfuhr dabei den 63jährigen Land-
inirt Stlcxander Riege! aus Niederschelden. Der alte
Mann war auf dcr Stelle tot. — Bei Bergheim lief
die nervcyleidende Auauste Lenke! vor einem Auto¬
mobil l)en Als ihre Schwester Lisette sie zurückhal-
ten wollte, wurden sie beide überfahren und so
schwer an Beinen und Brust verletzt, daß sie in hoss-
nnngslosem Zustande in das hiesige Krankenhaus
eiugciicfert wurden.
Ergebnis dcr Wahlen zum Sommunailandtag.

Nach dem amtlichen Ergebnis dcr Wahlen zum
Kommunaliaudtag wurden insgesamt 562 441 gültige
Stimmen abgegebm. Da 61 Abgeordnete zu wählen
sind, entfallen aus jeden Kandidaten 9220,34 Stim-
nien. Es erhielten

Deutschnationale Boikspartei
Deutsche Volkspartei
Deutschs demokratische Partgi
Zentrum
Mehrhcitssozialisten
Unabhängigs Sozialdemokraten
Kommunisten
Wirtschaftspartei
Ehristl. Volkspartsi
Liste Nassauer Land

Dem ueugcwählteu 5tummunalla;!dtag gehören
aus dem Kreise Wiesbaden -Land  an : Ober-

Stimmen: Sitze
60 888 7

102 487 11
54 339 6

.116114 13
168114 18

29 582 3
19 341 2
5 058 —

954 —
5 305 1

mz Mainz. Laut Bekanntgabe im „Echo-
Rhin" hat die Rheinlandkommission>m besetzten»
biet den Film „Gräfin Walewska" verboten,
dessen Wiedergabe die Würde der okkupiereni«
Nationen berühre. — Zwei Deutsche, namens
und Frankenberger, sind von der RheinlandkM
Mission aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen w.
ocn, da ihre feindselige Haltung die ösfcntb.che
nung und die Sicherheit der Armeen gefährde. -

Henitei
Der Deutsche Städtetag zur Erhöhung der E

bahniarise. Bei aller 'Anerkennung der Notwen«
kett einer abermaligen-Erhöhung der Eisenbok
tarife ist.der Deutsche Städtetag aus Gründen -
Volksgesundheit sowohl als auch aus volkserzih
rischen Gründen beim Reichsverkehrsminister"'
vorstellig geworden, den Ausflugs- und Vorort^
kehr, wenn irgend angängig, ganz frei zu stellen"
für den Ferien- und Väderverkehr wieder besonh;
Vergünstigungen einzuführen. Das Wohnum
eiend, mit dem noch auf Jahre hinaus gerechnet v"
den muß, und der schlechte Gesundheitszustand»
Volkes erfordern, daß sich die minderbewittch'
Schichten ohne unerschwingliche Unkosten chäusig-k
Freie begeben und sich dort erholen können. Ebck
kann die halbstädtischeund ländliche Siedlungsrv"
in dem beabsichtigten Umfange nur dann durch»
führt werden, wenn die Vororttarifc in mäß>L
Grenzen gehalten werden. J

Koblenz. Zu der var kurzem in einem
der franizösischsn und der deutschen Presse gebrE
Mitteilung, daß Ehen zwischen französischenM
tärpersonen und deutschen Staatsangebörigen ■;
cine-m französischen Gerichtsofsizicr gültig geM
sen werden könnten, wird von unterrichteter Eh
mitgetei.t, daß solche-Ehen nachd e u t ! chem Ah
ur-gült-ig sind. Ehen, auch mit französischen Mil.l»
Personen, können in Dcut''chlan-d nur von ei>"
Sta-ndesbeamten geschlossen, werden. .

Das Meißener Porzellangeld soll jetzt in |
stör krem Maße ausgegeben werden. Das M
Kreuz übernimmt den Verkauf nach Amerika hjjwird den daraus zu erzielenden Gewinn für sck
mShltätigen Zwecke oerwertcn. Lm Aufrag '
Arbeitsgemeinschaft-des deutschen Schutzverba"'
für die Absiimmungsgebictehat -die MeißK
Manusattur wohlgelungcne Münzen aus bra»t>
Böttger-Ctsinzcug hergestellt, die an die .8^
Oberschlcsiens abgegeben mcrdeii. 'Arich fürs Pi
fische Rote Kreuz werden Wohltätigkoitsmüm
ausgegeben.

Raubmord in einer Mühle. „
Sech ei  in (Kreis Bensheim). Das friedv'.

Secheitner Ta! wurde am Montag der SchaE
eines scheußlichen Verbrechens. Etwa um 12"
mittags klopfte ein anständig gekleideter Mann
die Türe der oerschlosienn Pfeiferschen Mühle,
Befragen der im ersten Stock mit ihreln SchwE
Jakob Opper anwesenden 19jährigen TochterM
ein Fenster erklärt der Fremde, er sei MllhlenreM
und man solle ihm aufmachen. Nach längerer
qerung gab das Mädchen schliehlich nach und össU
in der Furcht, daß sonst vielleicht Unannchmiichft"
entstehen könnten. Ihr Schwager, der WilitäriN^
lide Opper, der ein gelähmtes Bein hat, hielt si»
der Küche versteckt, wie er angibt, um nicht falfdr’
Verdacht ausgesetzt zu sein, daß er tatsächlich ew'
beseitigt habe, im Falle es wirklich ein Miih>i;
revisor wäre. Dcr „Revisor" pruste nun verschied^
Säcke und verlangte daun die Bücher zu scN
Kaum waren sie in dem betreffenden Raum, „
das Mädchen auch schon um Hilfe rief: „Jakob,
mir doch!'' Es sielen drei Schüsse, die das Mäd^
in den Kopf und in die Brust trafen und seinenk
fartigcn Tod herbeiführten. In der VorausseW"
daß er allein gegen den mit Waffen versehenenM
der nichts ausrichtcn tonne, entschlüpfte jetzt ,
Schwager Opper durch die Rückseite der Mühle, "
rasch Hilfe herbetzriholen. Der Mörder, dem Oppl
'Anwesenheit bisher entgangen war, öffnete nun
aller Ruhe mit den mitgesührten EinbrecherwerM
gen Schränke, Kommoden usw. und legte sich
hcroorgeholten Hundertmarkschein, die Lbftst
Ovpers und den ganzen Schlüsselbund der WM
den er inzwischen gefunden hatte, zurecht. UM
dessen hatte Opper aus Slachbarmühlcn Hilfe gM
und' man rückte nun dem Mörder zu Leibe.
dem Revolver in der Hand suchte der Täter ),
Freie zu entkommen. Dabei gab er zwei Sch^
ab. Er wurde aher trotzdem gefaßt und
dem entstehenden Handgemenge gab der Revoll>°
Held noch drei Schüsse ab. Mit Hilfe der ander'
überwältigte man den Täter und verprügelte '
zunächst derart, daß er ohnmächtig liegen bl>.
Nach Angabe des Täters heißt er Robert Stein "
Altona, ist 32 Jahre alt, Schreiner und arbeitete3
letzt in einer Werkstätte in Bensheim. Er wurde
das Untersuchungsgefängnis in Zwingenbcrgc'.»«,
liefert. Äußer den vorzüglichen Einbrecherw"'
zeugen fand man bei ihm nacb zwei BlendlaterD
und einen weiteren, mit zehn Patronen geladc"
'Revolver.

Lisenbahnunfall . 8
sp A scha f f en br r g , 1. Marz. Der WieD

Ostcnde-Expreßzug, der am Montag abend
gegen 11 Uhr eintreffen mußte, erlitt kurz h
Aschafsenburg einen Unfall. Bei der raschen^
fahrt hatte sich die Achse eines Wagens heiß g,ew>P
und war in Brand geraten. Dcr Zug mußte st,
offener Strecke halten, die Fahrgäste ausstcvD-
Nnch cinstünüigee Verspätung konnte der Z>,g 1^
Fahrt fortsetzen.

i.-mI
E'n schweres Erpiosiousunglück, bei dem i

'Arbeiter getötet und ein sechster schwer verletztw i
den, soll sich auf dem Schießplatz Kummersdorij
Zossen ereignet haben. Der Molduna zufolge ' &
beim unbefugten Suchen von Geschoßzünbern y,
Führungsringen zwei unbekannte Arbeiter, die t ,f(
ständig zerrissen wurden, und weiter die 'Arve>
Engsvr, Eis und Vickinaer, sämtlich aus Berti",
tötet und der »irbeiter Breitholz schwer verletzt" (
den. Das Unglück soll durch eine explodierel'



1O-Zentimeter -Grcmate, öle zwei in der Rühe
liegende IS-Zentimeter -Grnnaten ebenfalls zur ■Ex¬
plosion brachte, verursacht worden sein.

8SK WM
sp. OberMn . Hier wurden -sechs jugendliche

Ausreißer aus Saarbrücken aufgegriffen, die die
Kaffen ihrer Eltern um insgesamt 30000 Mark er¬
leichtert hatten und damit „Spritztouren " machten.

Bewert . Im hiesigen Postamt ist vor einigen
- Tagen ein Fehlbetrag von 121 000 Mk. -festgestollt

worden. 104 000 Mk. sind wieder hcrbeigeschafft
-und drei Täter festgenommen worden.

Leverkusen. Nachdem der Reichsschlichtungs-,
ausschuß den Spruch des Schlichtungsausschusses
Köln bestätigt hat, haben die Streikenden der Far¬
benfabriken die Gewerkschaften ersucht, für die Wie¬
deraufnahme der Arbeit zu wirken.

Berlin . Wie aus Halle a . d. Saale berichtet
wird , konnte der Kommunist Krause, der bei dem
Cöthener Kommunistenputsch eine hervorragende
Rolle spielte und sich besonders an den Erpressun¬
gen beteiligt hatte , unter dem Namen Weber in
Bernburg verhaftet werden.

Berlin . In der Strafsache gegen den setzt wie¬
der in-Hast genommenen Hauptmann a. D. o. Kessel
ist der Wkrhandkungstermin auf den 15. März vor
dem außerordentlichen Schwurgericht des Landge¬
richts 1 Berlin angesetzt worden.

kommunistische Sorgen . Bei der Berliner
Stadtverordneten -Versamm.ung haben , die kommu¬
nistischen Mitglieder folgenden Antrag Angebracht:
„Der Magistrat wird ersuckst, schnellstens «ine Ab¬
änderung der Namen solcher Straßen und Plätze
vorzunehmen, deren Bezeichnung an das alte mili¬
taristische monarchistische System erinnert ."

sp Koblenz. In der Weißergasse wurde ein
unger Mann , der sich mit alten Munitionsstücken be¬
schäftigte, durch ein plötzlich explodierendes Projektil
ebensgefährlich verletzt.

Sie paßten ihm alle nicht. In Wattenscheid
wurde bei der Wahl ein Stimmzettel abgegeben, auf
dem der betreffende Wähler vermerkt hatte, er habe
sich alte Kandidaten angesehen, aber keiner von ihnen
habe ihm gefallen: überhaupt sei er dagegen, Abge¬
ordnete nach Berlin zu schicken, die dort doch nur
große Reden hielten, von denen er nichts habe.

Heidelberg. Ein netter Sohn . Ein 17jähriger
Notstandearboiter im Pfaffengrunde in Heidelberg
verkaufte, während seine Mutter <mi Krankenhause
weilte, die ganze Wohnnngsausstattung im Liierte
von 20 000 Mk.

fp Würzburg . In Gellershausen erschoß ein
siebzehnjähriger Bursche zue.lt seine Geliebte, die
sich in Umstünden befand, und tötete sich dann selbst.

hmz Rom, 1. März . Der „Tempo" meldet aus
Triest, daß die Nationalisten die Arbeitskammer in
Brand steckten, um einen ihrer Genossen zu rächen,
der in Canfanaro getr .rt worden war.

Paris . Der Leiter des Pasteur -Instituts , Dr.
i Noux, führte in der Akademie eine Entdeckung vor,

die, nach Haoas , im Stande fei, gegen die Maut - und
Klauenseucheuncmpfindiich zu machen.

mz 7kew Park . Die Baumwolle hat einen Preis¬
rückgang zu verzeichnen, der zwischen 55 und 100
Punkten schwankt.

mz Washingtün, 1. März . Der amerikanische
Torpedobootszerstörer „Woolsey" stieß auf der Höye
von Panama mit dem Dampfer „Steel Inventar"
zusammen. Der Torpedobootszerstörer ist gesunken.
Es gab einen Toten und fünf Vermißte.

New Pork. Nach einer Hcwasmeldung aus
New Pork ereignete sich im Staate Indiana ein
Zusammenstoß von zwei Zügen ., Dreißig bis vier¬
zig Personen wurden getötet : eine größere Zahl
verletzt.

Ladenhüter. „Wenn Sie auch Geschäfts¬
inhaber sind, werden Sie mir zugeben müssen, daß
man da die Ladenhüter meist selbst verbrauchen
muß."

„Nein ! Das stimmt»nicht.
„Was haben Sie denn La für ein Geschäft?"
„Ich bin Heiratsvermittler ."

»

Fatal!  Die Stallmagd : „Nei aber au , jetzt
habe mer ä amerikanische Kuh und i kann net äng-
lisch schwätze!" c

Professor Meyer vertritt in der ersten Klaffe
des Lyzeums. Die Backfische nehmen von seinem
Eintritt wenig Notiz und erheben sich nicht von ihren
Plätzen.

„So ist's recht," meint der Professor, „üben
Sie sich nur rechtzeitig im, Sitzenbeiben!"#

Beim Photographen. „Was , das soll
mein Mann sein? Der sieht ja aus wie ein Affe!"

„Tja , meine Dame — das hatten Sie sich aber
früher überlegen müssen!"

H

Aus der Schule.  Lehrer : „Sagen Sie mir,
Fräulein Clara , wie hieß Gregor VII .. bevor er
Papst wurde ?"

Lchrer : „Aber, wie kommen Sie denn darauf?
Hildebrand hat er geheißen."

Clara : „Ach ja, ich muhte doch, datz eine
Schokoladenfirma war !" _

Mt « Ms.
Sie rsiMkl« fetem.
„.„ytsra m
fnunn der heutigen Verhandlungen gab Lloyd
cae den deutschen Delegierten bekannt, daß die
erteil beschlossen hätten, zuerst über die Repa-
m n und dann über die Entwaffnung zu ver¬
ein womit Dr. Simons sich einverstanden er--“t ;?/•srr 5 .Ä
11 »rsr sÄr£
mz Lonbo , ä mons im Namen
Sonöf We Erklärung abgab, dauerte zweiÄS SS SJSSS
meinen Erklärung der Alliierten « ^
rge ihm Mißverständnis über

SSNSätzL
L.  Die Erklärung von Dr . Simons besagte,
Oeuischland die Pariser Bürschlage in der je-

■mirtiaen Form nicht annehmen könne, sondern
Mvorschläge machen wolle. Dr. Smwn - über¬

reichte zwei Denkschriften, die .die Pariser .Borschlüge
kritisieren. Die Meinung der deutschen Regierung
geye dahin, daß die Pariser Vorschläge auf einer zu
flüchtigen Auffassung der Lage der deutschen Jn-
du >-rie basiert sejcn. Dessen ungeachtet habe sich die
doutsche Regierung tzntsch.-osten, endgiltige Vor¬
schläge zu machen, weil sie für jedes Opfer vorbe-
reitet sei, wenn es an die Stelle der ' unbcgrenzien
Verbindlichkeiten des Vertrages von Versailles de-

,Mnzte Verbindlichkeiten setzen könne. Der , amt-
uche Bericht steht noch nicht zur Lersügung.
. . d r̂ .Nachmittagssitzung,,in der die Alliierien
die Erklärung Dr . Simons in Erwägung zogen,
waren die deutschen Delegierten nicht zugegen.

- "don,  1 . März . Wie Reuter meldet,
wird Lloyd George morgen eine wichtige Erklärung
über die Lage abgeben, die sich auf die Berichte des
Marschalls Foch und des Feldmarschalls Wilson, so¬
wie des britischen Gesandten in Berlin gründe —
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily -Telegraph"
schreibt, es entspreche keineswegs den Tatsachen, daß
m Chequers irgendwelche Beschlüsse gefaßt worden
seien. Lloyd George habe mit Foch lediglich eine
Unterredung über die Frage der Sanktionen gehabt
Lloyd George habe Fragen bezüglich der verschiede¬
nen Vorschläge für eine etwaige 'Ausdehnung des
augenblicklichen Okkupationsgebietes in den Rhein¬
land en gestellt . Frankfurt n. M ., Stuttgart und
München fern» in der Unterredung erwähnt worden.
Lloyd George habe gefragt, wieviel Truppen evem
tuell für eine Ausdehnung des besetzten Gebietes
notwendig seien, wie hoch sich die Kosten belaufen
wiirden und welche Wirkung aus die deutsche Bevöl¬
kerung davon zu erwarten sei. Es sei auch die Frage
eines besonderen fiskalischen Regimes im besetzten
Rheinland unter der Kontrolle der Alliierten ein¬
gehend, geprüft worden.

Die deutschen Gegenvorschlüge.
mz London,  1 . März . Die deutschen Gegen¬

vorschläge enthalte» folgenden Zahlungsplan : Der
Jetztwert der von den 'Alliierten geforderten 42 An¬
nuitäten beträgt bei der von Deutschland angebote¬
nen Rediskontierung mit 8 Proz . jährlich etwas
über fünfzig Milliarden Goldmark. Davon sind die
bisherigen Leistungen Deutschlands in Abrechnung
zu bringen, deren genauer Wert durch eine besonders
gemischte Sachverständigenkommission festgesetzt
würde. Der verbleibende Betrag soll baldmöglichst
im Wege einer internationalen A,Leihe beschafft
werden Zunächst schlägt Deutschland eine Anleihe
in möglichst großem Umfange, etwa bis zu acht
Milliarden Goldmark, mit möglichst niedrigem Zins¬
fuß und nach fünf Jahren einsetzender Tilgung vor.
Deutschland ist bereit, den Anleihegläubigern die
nötigen Sicherheiten zu gewähren . Abgesehen vom
Anleihedienst übernimmt Deutschland für die nächsten
fünf Jahre Annuität durch Sachleistungen zu decken.
Deutschland erklärt sich bereit, durch Arbeiten an
dem Wiederaufbau der zerstörten Gebiete unter An¬
rechnung mitzuwirken. Der nicht durch Anleihen
oder anderweitig gedeckte Betrag der Reparations¬
schuld wird mit 5 Proz . verzinst. Die bis zum 1.
Mai 1020 ungedecktenZinsen werden ohne Zinses¬
zinsen der Kapitaischuld zugeschlagen. Die Finan¬
zierung der Restschuld bleibt Vorbehalten. Der Be¬
teiligung der Alliierten an der wirtschaftlichenBesse¬
rung Deutschlands ist durch vorstehende Vorschläge
bereits Rechnung getragen. Voraussetzung für die
Vorschläge ist das Verbleiben Oberschlesiens bei
Deutschland und die Wiederherstellung wirtschaft¬
licher Freiheit und Gleichberechtigung.

Was Havas melde!.
hmz London,  1 . März . Die Konferenz Höne

heute vormittag die Erklärung der deutschen Dele¬
gation, die außerdem den Text der von den deutschen
-achverständiaen ausgearbeiteten Geaenvarlcklöae

überreichte. Dr Simons .machte das Anerbieten, 50
Gwdmark im augenblicklichen Kurswert

an 3mr?r ' behauptet jedoch, daß Deutschland schon
20 Milliarden zuruckerstattct habe. Deutschland

den Rest von 30 Milliarden innerhalb
30 Jahren zu zahlen unter der Bedingung , daß eine
in allen Landern steuerfreie internationale Anleihe
zur Ausgabe gelangt und daß noch fünf Jahren ein
neues finanzielles Abkommen geschloffen wird . Lloyd
George, .der über diese Vorschläge sehr ungehalten
war - fahrt der Havasbericht fort - erklärte, daß
diese Gegenvorschläge dafür Zeugnis ablegten, daß
NffN.'n hen deutschen Negierungskreisen eine voll¬
ständig falsche Auffassung der Lage habe und daß.
wenn die näheren Einzelheiten der von Dr Simons
eben abgegebenen Erklärung entsprächen, die¬
selben nlchtverdienten,ein ernähcren
Prüfung und w e i t e r e n B e r h a n d l u n g e n
unterzogen zu werden.  Es wird Zeit —
meinte er — die Sitzung zu schließen, sonst würden
am Ende die Alliierten an Deutschland noch Geld zu
zahlen haben. — Die Alliierten werden heute nach¬
mittag 4 Uhr in der Downing -Street zusammen¬
treten und wahrscheinlich der deutschen Abordnung
morgen ihre Antwort zu erkennen geben. Lloyd
George bat die Alliierten , und namemlich die mili¬
tärischen Sachverständigen und Marschall Fach, sich
bereit zu hatten, dem ersten Rufe des Präsidenten
der Konferenz Folge zu leisten.

Deutschland muh auseinandergerissen werden!
mz London,  1 . März . Die „Morning Post"

tritt dafür ein, Deutschland auszupressen, wenn es
sich weigern sollte, den Reparationsforderungen der
Alliierten nnchzukommen. Das britische Heer müsse
in diesem Falle gemeinsam mit dem französischen den
Bormarsch in Deutschland antreten . Cs müßte die
aktive Politik der Alliierten sein, das Deutsche Reich
auseinanderzureißen und Frankreich als dauernde
Grenze das linke Rheinufer erhallen . — Der diplo¬
matische Berichterstatter des, „Daily Heraid" schreibt,
Lloyd George sei vollkommen bereit, die gesamte Re¬
parationsfrage in einem vernünftigen Geiste zu er¬
örtern , und auch Briand sei keineswegs in einer
hartnäckigen und unverständigen Stimmung . Ein
Teil der Presse verfolge nur den Zweck, die beiden
Premierminister in eine Lage zu bringen , die zum
Bruch der Konscrenz und zum Vormarsch der Fran¬
zosen führe.

Eine deutsche Denkschrift.
MZ Berlin,  2 . März . , Unter den Denkschrif¬

ten, welche die deutsche Regierung in London über¬
reichte, befindkt sich auch eine im Reichsfinanzmini-
sterium bcarbeitete kurze Denk'christ, welche sich mit
der Denkschrist der Alliierten Sachverständigen über
den Haushalt des Deutschen Reiches beschäftigt.
Während die Alliierten bei der Prüfung der Aus¬
gaben daraus hingewiesen haben, daß eins Reihe
von svgn'-anntcn wirtschaftlichen Ausgaben (Lebens¬
mittelversorgung, Baukostenzuschüsse und Defizite
bei -den Betriebsverwaltungen ) verschwinden müß¬
ten und daß zusammen mit diesen- Ausgaben Er¬
sparungen von 31 Milliarden gemacht werden köim-
reu Ersparungen , die fast ausscktießlich im außer¬
ordentlichen Budget liegen, betont die deutsche Denk-
schrist, daß dl» Kernfrage sei, wie es für Deukfchlard
möglich sei, -den eigenen ordentliche» Bedarf und
daneben noch die Llusgcchen für die ReparaÄonen

durch laujchide Mttel auszubrinaen . Die, deutsche
Denkschrist weist gegenüber den Schlußfolgerungen
der Alliierten daraus hin, daß schon die ordentlichen
Ausgaben des- Reiches für 1921 43,5 Milliarden
betragen werden. Die Erhöhung gegen 1920 sei be¬
dingt durch die Vermehrung der Schuldenzinscn um
2 7 Milliarden und -die Vermehrung der kaufenden
Ausgaben infolge der Gehaltsaufbesserung, wodurch
3 Milliarden mehr notwendig würden . Es wird
dann in der Denkschrift gezeigt, wir die deutsche
Regierung versuchen wird, den Mehrbedarf herein-
nibckommen. Die außerordentlichen Ausgaben sol¬
len im Jahre 1921 bereits sehr stark eingeschränkt
werden, nämlich auf 42,6 Milliarden , darunter 26
Milliarden für die Ausführung des Fricdcnsver-
trages. Di- deutsche Denkschrift geht dann aus d.e
einzelnen Punkte ein, welche die alliierten Sachver¬
ständigen kritisch besprochen haben, und miderlogi
ruhig und schlickt ein« 'Reihe von Punkten . Dar
allem betont ,sie,' daß, um ein gerechtes Bild zu be-.
kommen, man r-ickt b!os bei den Einnahmen die
Umrechnungin Gold vornehmen dürfe, sondern daß
dann auch dir Ausgaben in Gold nm-gerechnet wer¬
den müßten. Wenn man die Dr-rhältr .-ifse, welch«
die alliierten Sachverständigen selbst angenommen
hätten zu Grunde lege, dann wurden- Vn Haupt-
etat 1920 die laufenden Ausgaben für die ganze
Reichsverwa.tung, -einschließlich der Wehrmacht, von
9 3 Milliarden Papiermark auf 8,3 Malttarden zu-
rückaeführt: aber di« Meinung , als ob noch eine
Reihe von Milliarden der eigentlicyen Reichsoer-
wattung gespart werden iönnten , soi irrig . Bei
allen Sparversuchey werde man niemals dazu rom-
men. Milliarden M gewinnen ui einem Umfange,
daß oamit auch nur annähernd die Wunsche der
Gegner befriedigt werden könntest.

Der zweite Toll der Denkschrift geht rann rm
Einzelnen auf die Deinsrkuugen der Alliierten be¬
züglich der deut'chen Einnahmen ein. Es werden
die Behauptungen der alliierten Sachverständigen,
daß aus -den bestehenden- indirekten steuern sehr
-aroße Erträge -gegenüber dem Voranschlag gewon¬
nen werden könnten, im Einzelnen geprüft. Es
wird vor allem die Frage der indirekten Besteuerung
und ihrer Ausbaufähigkeit kritisch gewürdigt . Es
wird gezeigt, daß sich aiich hier das Bllastungsbild
i» jê em Auaenblick mit der Katifkraft der Mark
ändert und -daß mfolgedeffcn überhaupt durch Um¬
rechnung in Goldmark keiii wirkliches Bild für die
Dauer '̂ gewonnen werden könne. Es wird weiter
gezeigt, zu welchen fa.schen Schlußfolgerungen man
kommen muß, wenn man nur die Steuersätze -oder
Steuererg-ebniff-e einzelner Stenern -in Gold um-
rechnet. Wolle man die Goldumrechnung wählen,
so müsse inan das ganze Steuersystem in oetracht
-sehen und weiter das Volkseinkommen m Gold
umrechnen und daraus den Belastungskoefflzienten
riehen. In diesem Zusammenhang weist die Denk¬
schrist auf die Schätzung der gegenwärtigen Mmi-
ma einkommcri an der Hand der Ergebnisse des
Lohnabzugs hin und errechnet daraus ein Aefaintcs
Volkstt-nkainmen -in Papiergeld von 140 Milliarden.
In Goldmark umg-erechnet ergebe sich aber bei 60
Millionen Bevölkerung aus den Kopf -dann nur ein
Goldoinkommen von >233>2. Goldmark pro Jahr.
Hierin drücke sich die ganze Verarmung des deut¬
schen-Volkes aus . Wenn man nicht nur , die Stouer-
hmrme, sondern auch das Einkommen in Gold um»
rechne -dann erkenne, man erst die stark« Belastung,
die -bereits durch den eigenen Bedarf des Reiches
auf dem deut'chen Volks ruhe. Bezüglich der Be¬
wertung der indirekten Westeu-evnn-g werden dann
die einzelnen Steuermögl-ichkeiten-geprüft . Aus dem
Alkohol erwartet man bereits -für , dem Jahr 19'e-
durch Konsumvermehrung Steucrerhohungen rm
Mehrbetrags ,von 23# Milliarden Papisrmark . Trotz
starker Steuererhöyung wird auf die Dauer kein be-
onders großer Ilcberschuß über den eigenen inne¬

ren Bedarf zu erzielen sei». In den Schlußfo.ge-
ru'naen wird ausdrücklich dies d-argelegt und vor
allem gezeigt, -daß es absolut unmöglich sei, die
in dm Pariser Beschlüssen geforderten Goldannui¬
täten auf dem Wege der Besteuerung -aufzubringen.

Reichswirkscĥ sisraL.
B e r ( in , 2. Februar . Im Reichswirtschofts-

rat teilte gestern der Vorsitzende mit, daß , das Ka¬
binett die Frage der Ctaiisierung des Neichsrates,m
bejahendem.Sinne entschieden hat und daß der
Reichswirtschaftsrat in absehbarer Zeit über ei»
«igenes Heim verfügen werde. Das Haus trat dann
in" die zweite Beratung des Reichsmietengesetzesecn.
Das Gesetz wurde in einfacher Abstimmurig N'st
oroßer Mehrheit angenommen. Hierauf wurde ein
Antrag aus Aushebung der Besteuerung des Per¬
sonen- und Güterverkehrs für die Straßenbahnen,
Kleinbahnen und privaten Eisenbahnen erledigt.
Damit war die Tagesordnung erschöpft Der Vor¬
sitzende teilte mit, daß, wenn nicht die Verhand¬
lungen in London eine frühere Emberufung notrg
machen würden, beabsichtigt sei, den Reichswir.-
schaftsrat erst nach Ostern wieder cmzuberufen.

Der Sonderfrieden.
Washington,  1 . Marz . Der von Präsident

Harding ernannte Generalstaatsmiwait Daugherty
gab bekannt, daß die Annahme der Resolution Knor
für einen Sonderfrieden mit Deutschland ein Teil
des Hardingfchen Programms sei.

Die Insel Zap.
Washington, ,1 . März . Sir Auckland

Geddes, der britische Botschafter in den Bereinigten
Staaten , hat von der englischen Negierung die
Weisung erhalten, in der amerikanisch-japchiischen
Meinungsverschiedenheit über die Insel Rap seine
Vermittlung anzubieten. Der britische Botschafter
'oll in dieser Beziehung mit allen Vollmachten ausge-
tattet sein.

London,  1 . März . Die „Daily Mail " meldet
aus Washington, Amerika sei der Ansicht, daß Eng¬
land nicht als Schiedsrichter zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Japan bezüglich des Mandats über
die Insel Pap auftreten könnemit«rifeit.

hmz London. 2. März . (Haoas ). Die Zwangs¬
maßnahmen , welche gestern abend von den Alliierten
gegen Deutschland ins Auge gefaßt worden sind,
falls cs dem Versailler Vertrag nicht nachkommt,
sollen foigende sein: I . Erhebung von 50 Proz . des
Erlöses aus den Verkäufen Deutschlands in den
alliierten Ländern . — Diese Zwangsmaßnahme soll
von Lloyd George vorgeschiagen sein. — 2. Einrich¬
tung einer besonderen Zollverwaltung , die das linke
Rheinuser vom übrigen Deutschland in wirtschaft¬
licher Beziehung absperren würde. 3. Besetzung der
rechtsrheinischenKohlenhäsen. — Was die Beschlag¬
nahme der Zölle in Deutschland anbetrifft , so kommt
das erst in letzter Linie in Betracht:

Ein offener Brief an Poincare.
dz B e r ! i n , 2. März . Von Freiherrn v. Schön,

dem früheren deutschen Botschastev in Paris , bringt
das „Bert . Tageblatt " einen offenen Brief an
Poincare , den ehemaligen Präsidenten der französi-
sckcn Republik, in dem es heißt: Seit der Zeit, wo
wir uns getrennt haben, haben Sie , Herr Präsident,
Anlaß genommen, sich öffentlich mit meiner Politik
ut beschäftigen, einmal im Juni 1915 in einer feier¬
lichen Rede, sodann kürzlich in einem Vortrag über
den Ursprung des-Krieges. Beide Male haben Eie
geäußert , die deutsche Reaierung sei- in dem Maße
um den Anlaß zu einem Bruch mit Frankreich ver¬
legen gewesen, daß sie mich beauftragt habe, und ich
es übernommen hätte, dcirch auffälliges persönliches
Benehmen mir tatsächliche Beleidigungen zuzuziehen,
die als Vorwand benutzt werden könnten. Ich hatte
im Restaurant , gespeist, Spaziergänge in den
Straßen unternommen , sogar Theater besucht: abex
der verbrecherische Plan sei an der Selbstbeherr¬
schung der Pariser Bevölkerung zuschanden gewor¬
den. Sie entrüsten sich ferner darüber , daß ich be¬
auftragt worden war , die Kricgserkiärcinq mit fran¬
zösischen Angriffen zu begründen, die tatsächlich Zucht
stattgcfundcn hätten. 5)ier haben Sie wollstandig
recht: nur handelt es sich sticht, wie Sie es auffaffon,
um Fälschungen, sondern um Jrrtümer , die, wie Sie
selbst erwähnen , sobald sie erkannt wurden, emge-
räumt und beklagt-wurden . Damit ist dieser Punkt
»riediat. Was Ihre übrigen Beschuldigunc,en bf*
trifft, fo habe ich weder im Restaurant gespeist, noch
Spaziergänge in den Straßen gemacht, noch das
Theater besucht. Ich habe mein Hans nur dann ver¬
lassen, wenn ich dem Mimsterp ' äsidenten etwas zu
sagen hatte. Bei meiner letzten.Fahr ! dphm bin ich
allerdings das Opfer eines tatsächlichen Angriff ge¬
worden, ohne den Borsalk ois Borwand zii meinen
Erklärungen zu benutzen. Sie ivcrden weder sagen
können, daß ich diese Beleidigung gesucht hatte, noch
daß der Vorfall ;<)n Selbstbeherrschung der Bevolke-
rung zeuge. Unter Männern von Ehre ist es Brauch,
Behauptungen , die sich als f .isch erwiesen, zu irnder-
ruscn. Ich habe das Meinigo getan. Jetzt haben
Sie das Wort , Herr Präsident . . .. .

Oberschlesien.
Die englischen Abstimmungskruppen

Berlin,  1 . März . Die für Oberschlcsien be¬
stimmten englischen Truppen werden, wie an hie-
iaer zuständiger Quelle bekannt rvird, über Bischoss-
heün, Frankfurt am Main. Erfurt. Cottbus und
Cagan befördert.

Guie Aussichten.
Breslau.  1 . März . In Tarnowitz hielt der

deutsche Plebiszitkommissar Dr. Urbanek eine Rede,
ck de? er einen Ueberblic? über die Abstimmung in
idberkcklesien gab. Er wwähnte, daß das Bild der
Gesinstüng bet oberschlesischen Bevölkerung sich bi-
zur Abstimmung nicht verändern durfte. Wir
können, so führte er aus . mit Zuversicht darauf recy-
ncn, daß die Polen selbst dort, wo sie Beweise star¬
ker Anhängerschaft zu haben glauben, enttau cht sein
werden, und daß sich überall eine deutsche Mehrheit
ergeben werde.

Zur Aburteilung der „Kriegsverbrecher",
mz London,  1 . März . In der gestrigen

Sitzung des Ilnterhauscs sagte in Erwiderung einer
Anfrage der Generalstaatsauwatt , er habe sich am
vorigen Freilag mit zwei deutschen Vertretern be¬
sprochen, die zu dem Zwecke aus Leipzig herge¬
kommen seien, um über die Frage der Aburteilung
der 51riegsvcrbrecher eine Besprechung zu haben.
In gewissen Punkten des Verfahrens fei eine Eini¬
gung erzielt worden. Man hoffe, daß d,e ersten
Kriegsverbrecher etwa in einem Monat vor dem
Reichsgericht in Leivziq erscheinen könnten. Der
Generalstaatsanwalt fügte hinzu, er beabsichtige, nach
Leipzig englische Vertreter zu entsenden, die bei den
Gerichtsverhandlungen zrigegcn sein würden.

Aus Irland.
mz London,  1 . März . Wie dis Blätter mei.

den, sind auf die gestern in Cork erfolgte Erschießung
der sechs Sinnfciner blutige Angriffe auf Truppen
erfolgt. Bisher wurden — wie gemeldet wird —
fünf Soldaten getötet und 11 verwundet . Ein
gestern abend angeschlagener Bericht besagt, bie
Stadt habe sich zwei Stunden unter Terror befunden.
In verschiedenen Straßen wurden Truppen ange
griffen.

Original -Roman von Lola Stein.
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Jost stellte ihn der Dame nicht vor und die Ba»
ronin erhob sich und gmg. Er sah ihr mit finsteren
Blicken nach. ,

Ich hatte strengen Befehl gegeben, sie nicht vor¬
zulassen, aber sic ist doch gekommen. Was soll >a)
nun tun ? Ich kann sie doch nicht mit Gewalt ent¬
fernen lassen? Aber schließlich wird es dazu doch
wohl noch kommen.

Alfred Dorn ging nicht weiter auf das Thema
ein. Was kümmerte ihn die Baronin Katschmska?
Was iniereffierien ihn heule Josts Angelegenheiten?

Er dachte an sich nnd sein eigenes Hoffen. Er
verabschiedete sich kurz von dem Freunde.

Und Jost sah ihm mit brennenden Augen und
einem zuckenden, unruhvollen Herzen nach.

Alfred Dorn kam gerade rechtzeitig zur Abendtafei
im Hotel an . Cr würde von den bekanntest Gästen
mit lautem Hallo begrüßt.

Sein Blick suchte Asta und fand sie. Sie stand
in der Halle und plauderte mit einigen jungen Mäd¬
chen. Jetzt sah sie ihn. Cin zartes Rot trat in ihre
Wangen . Sie kam ihm entgegen.

Sie wieder hier, Alfred? Welche Ueberrafchung?
Ist etwas geschehen?

Sie sah das Leuchten seiner Augen. Ist Ihnen
etwas Gutes begegnet?

Das Veste, das Schönste, was mir begegnen
konnte, Asta.

Und darf man erfahren, was cs ist? Haben Sie
sich verlobt, Alfred? Sie scherzte, obgleich eine un¬
bestimmte dunkle Furcht ihr Herz ergriff, als sie.
ihn so strahlend mit dem Lächeln eines Siegers wie¬
dersah.

Noch nicht, Asta! Llber wer weiß, was die Zu¬
kunft dringt.

Der Gong rief zur Tafel , er reichte ihr den Arm.
Ich möchte Sie allein sprechen, Asta, ich habe

Ihnen viel zu sagen.
Allein? Gut , machen wir noch einen kleinen

Spaziergang nach Tisch. Es ist Mondschein und
draußen hell.

'Sie aßen wenig, sie waren beide erregt . Nach
dem Essen ließ Asta sich ihren Sealmantel bringen,
setzte das Sealbarett auf und verlieh mit Alfred
Dorn das Haus .,

Weit und still lag die Winternacht vor ihren
Blicken. Die Erhabenheit der Natur überwältigte
sie.

Sie gingen schweigend. Dann sagte der Mann:
Asta, als ich vor wenigen Tagen von Ihnen

ging, du geschah es, weil meine Liede zu Ihnen' so
groß geworden war , daß ich cin Leben in Ihrer
Nähe und doch weit von Ihnen nicht mehr ertragen
zu können glaubte.

Alfred. Sie siel ihm ins Wort . Was sagen
Sie mir da für Dingel , Schweigen Sie ! -

Nein, Asta, jetzt nicht mehr! Denn jetzt darf ick,
reden! Ich fuhr nach Berlin, ich suchte Jost aus.
Daß irgend etwas Geheimmsvolles in Ihrem Dafetn



war , in Ihrer Che, in Ihrem Verhältnis zu Jost,
dos war mir seit langem klar geworden. Und nun
hat Jost mir die volle Wahrheit gesagt. Asta, Sie
sind nur dem Schein nach seine Frau . In Wirklich¬
keit sind Sie freil Können es auch in den Augen der
Welt jederzeit wieder werden. Asta, ahnen Sie , was
dieses Wissen für mich bedeutet?

Sie war stehen geblieben, sie griff sich nach dem
Herzen, sie wankte plötzlich.

Da hielt er sie, stützte sie mit seinen Armen und
fühlte nun , daß sie zitterte.

Asta! Was ist Ihnen ? Um Gotteswillen , was
ist denn?

Sie kämpfte mit ihrer gewaltigen Erregung.
Sie suchte nach Worten.

Das hat — Jost — Ihnen gesagt?
Ja , er hielt es für Freundespflicht , mir die

Wahrheit zu sagen, nachdem ich ihm meine Liebe zu
Ihnen gestanden.

Er hatte sie preisgegeben ! Er hatte ihr Geheim¬
nis verraten!

Er selbst bahnte Alfred Dorn den Weg zu ihr.
Sie war außer sich, begriff Jost nicht, nannte ihn

innerlich verräterisch und taktlos, ohne Feingefühl
und ohne Verständnis für sie und ihre Art.

Auch sie dachte des Tages , da sie einst vor ihm
gestanden und ihm diese Ehe geboten, ebenso wie
Jost vor zwei Tagen daran gebacht. Und plötzlich
fiel ihr ein, wann das Geheimnis gelüftet werden
sollte, das zwischen ihnen war . Wenn ein Mann in
ihr Leben trat , der sie liebte und dessen Gefühl sie
erwiderte^ Dann — dann wollte Jost sprechen.

Halt — hier lag die Entschuldigung, lag der
Grund seines Tuns.

Nein — er war nicht unedel und nicht ohne
Feingefühl — er hatte in Alfred Dorn diesen Mann
gesehen.

Aber warum ? Warum gerade in ihm? Weil
er sie liebte? Wgr das Grund genug, daß auch sie

■ihn lieben mußte . Jost wußte doch, daß sie einmal
schon Dorns Werbung ausgeschlagen, kein Wort , kein
Blick hatte Jost je gezeigt, daß sie etwas für seinen
Freund empfand.

Und er hatte es dennoch geglaubt, oder vielleicht
nicht einmal das . Hatte vielleicht nur dem Freunde
beistehen gewollt und gedacht, daß er der paflende
Mann für Asta sei.

Sie konnte ihn nicht verdammen bei ruhiger
Ueberlegung, daß er gesprochen, aber sie wußte mit
letzter, mit deutlichster Klarheit , daß er immer ' und
zu allen Zeiten ihre Ehe nur als das angesehen, als
was • geschlossen worden : als einen ' Schein vor
der Welt. Und daß er nie, nie daran gedacht, diese
Ehe zu einem wahren und wirklichen Bund zu ge¬
stalten.

Dieses Wissen, dieses Ersterben der letzten arm¬
seligen Hoffnung versenkte sie in eine grenzenlose
Traurigkeit.

Asta! Sie hörte die Stimme des Mannes an
ihrer Seite . Asta, geben Sie mir Hoffnung, sagen
Sie mir ein gutes Wort!

Cr hatte ihr Mienenspiel beobachtet, den Kampf
und die Qual ihrer Seele, die er in ihren beweglichen
Zügen las.

Sie wandte ihm nun ihr Haupt zu und ihre
Augen schienen gesättigt, ganz angefüllt mit Traurig¬
keit.

Was soll ich Ihnen sagen, mein Freund?
Daß Sie sich frei machen werden von diesem

Schein, um mir anzugehören!
Frei machen, ja, das werde ich wohl tun . Aber

um Ihnen — Alfred, schon einmal gab ich Ihnen
Antwort auf solche Frage . Wozu uns beiden die¬
selbe Pein aufs neue bereiten?

Weil die Zeiten sich geändert haben, Asta, darum
frage ich Sie von neuem.

Mein Gefühl hat sich nicht geändert . Sie sind
mir ein lieber Freund — aber — ich liebe Sic nicht.

Ich weiß es, Asta. Ich verlange ja auch keine
Liebe. Heute noch nicht. Vielleicht kann ich sie mir
erringen im Lause der Zeit . Ja . ich bin sicher, daß
ich Ihr Herz und Ihre Seele mir gewinnen werde!
Ich will ja alles, alles tun , um Sie glücklich zu
machen.

Ich danke Ihnen , murmelte sie, es tut wohl,
solche Worte zu Horen. Aber ich kann nicht.

Tut es wohl, Asta? O, wie mich dies Wortghon beglückt!Sie sagten vorhin, ich sei Ihrreund ! Wissen Sie auch, daß Sie keinen besseren,
keinen treueren haben in der ganzen Welt?

Vielleicht . . . murmelte sie. Und dachte an Jost.
Nein, Asta, gewiß ! Und wissen Sie auch, daß

solche Treue des Gefühls , wie ich sie Ihnen bewahrt,
selten ist bei einem Manne ? Asta, liebe Asta,
denken Sie einmal an Ihre Zukunft . Denken Sie,
wie allein Sie sein werden, wie einsam. Sie aber

, sind nicht dazu geschaffen, glücklos zu sein! Viel¬
leicht werden Sie später, wenn das Alleinsein Ihnen

'zu viel wird, irgend einem anderen Mann die Hand
reichen — au chohne Liebe — nur um eine Heimat
zu haben. Nehmen Sie die Heimat, die ich Ihnen
biete, an meinem Herzen, an meiner Seite . Ich will
Ihr Leben reich machen und schön, ich werde Ihnen
fremde Länder zeigen und Sie in neue Verhältnisse
führen, in denen Sie leicht vergessen werden, was
Sie hier vielleicht noch bedrückt. Lockt das alles Sie
nicht? Gar nicht, Asta?

Sie vernahm feine Worte, aber ihre Seele war
weit von ihm. Und ihr Mund stammelte immer
dasselbe:

Ich kann nicht, Alfred, ich liebe Sie nicht, ich
kann es nicht.

Er sah, daß ihre Gedanken weit fort von ihm
waren . Er fühlte wieder, was er immer geahnt,
daß ihr Herz Jost Wolfram gehörte.

Und Jost ? Hatte er nicht auch aus dessen
Stimme Sehnsucht nach Asta verspürt , aus dessen
Worten Verlangen nach Asta empfunden?

Durfte er zwischen diesen beiden Menschen
stehen, die sich finden würden , wenn er sie auf den
rechten Weg brachte, wenn er nur ein einziges er¬
lösendes Wort zu Jost sprach?

Er schwankte, er überlegte. Aber heißer und
mächtiger, als diese gute Regung in ihm, war sein
Begehren und sein Wille, Asta sich zu erringen.

Ich müßte ihr diese Liebe zu Jost aus dem
Herzen reißen, grübelte er, dann würde sie mich er¬
hören. Aber wie, wie soll das geschehen?

Sie gingen weiter , tiefer hinein in den weiß
leuchtenden, schweigenden Wald.

Und plötzlich durchzuckte den Mann ein Ge¬
danke. Er wies ihn von sich. Das war Verrat , das
war Verbrechen! Aber der Gedanke kam wieder
und immer wieder, er nistete sich ein in seiner Seele.

Was er tun wollte, war Betrug am Freunde,
war schlecht, war niedrig. Aber großer als alle
guten Triebe in ihm war seine Leidenschaft.

Sie ließ ihn den Weg der Lüge beschreiten, sie
ließ ihn den Verrat am Freunde begehen.

Alfred Dorn fühlte, daß er setzt, an diesem
Abend, da Astas Seele aufgewühlt war und erfüllt
von Gram , sie innerlich von Jost lösen mußte . Ge¬
lang es ihm heute nicht, so würde es ihm niemals ge¬
lingen.

Und er sagte in ihr grübelndes Schweigen
hinein:

Wissen Sie auch, Asta, wen ich in diesen Tagen
bei Jost getroffen habe?

Sie wandte ihm fragend das Antlitz zu. Da
sagte er langsam und mit besonderer Betonung:

Seine frühere Verlobte, die Baronin Kat-
schinska.

Er sah, wie sei.' e Worte sie trafen . Der Mond
schien in ihr Gesicht, und bei seinem Schein sah er
die jähe Glut , die ihre Wangen bedeckte, die dann
ebenso plötzlich einer fahlen Blässe wich. Und trotz
des Pelzmantels , der ihre Glieder einhüllte, zit¬
terte sie.

Was — wollte sie von Jost?
Das weiß ich nicht. Jost schien sehr erregt zu

sein. Ich traf sie an beiden Tagen , an denen ich zu
ihm kam. Ein schönes, ein gefährliches Weib, diese
Wera Katschinska! Vielleicht wollte sie ihre alte
Macht über Jost aufs neue erproben!

Und er? Tonlos kamen die Worte aus ihrem
Munde.

Er war erregt und zerstreut. Er sprach nicht
mit mir über die Baronin . Er wird sich wohl
wehren , wird nicht von neuem ihrem Zauber er¬
liegen wollen. Ob es ihm gelingt ? Ich glaube es
kaum.

Wir wollen heim, sagte Asta schroff. Mir ist
kalt und es ist spät geworden. '

Er zog ihren Arm durch den seinen und sie
duldete es willenlos.

Schweigend legten sie den Weg zum Hotel zu¬
rück.

Alfred Dorn sah Astas zitternde Empörung , sah
ihren tiefen Schmerz. Cr fühlte sich als Sieger . Cr
fühlte, daß sein vergifteter Pfeil , den er geschleudert,
getroffen.

Er hatte den Freund betrogen und verraten.
Aber er hatte es getan, um die Geliebte zu erringen.

Gewaltsam brachte er sein aufgewühltes Ge¬
wissen zur Ruhe.

In der Halle trennte Asta sich von ihm mit einem
stummen Händedruck.

10.
Asta entkleidete sich nicht. Sie sicß ihr großes

Schlafzimmer dunkel, stellte sich ans Fenster und
starrte hinaus in die schweigende, weiße Winternacht.
Starrte empor zu dem dunklen Nachthimmel, an
dem die Sterne verheißungsvoll funkelten. Ach, ihr
gab ihr Flimmern und Leuchten keinen Trost.

Jost hatte sie und ihr Geheimnis preisgegeben.
Jost empfing Wera Katschinskas Besuch.
Und sie konnte ihm keine Vorwürfe machen. Er

hatte ihr niemals Treue geschworen und niemals
von Liebe gesprochen. Und dennoch. Dennoch emp¬
fand sie es wie Treubruch und wie Verrat an ihr,
daß er mit jener anderen Frau noch zujammenkam,
solange sie als seine Gattin galt.

Hätte er nicht diese Rücksicht auf sie nehmen
können, die kurze Zeit , und jener anderen Frau fern
bleiben, solange ihre Ehe bestand?

Vielleicht war Wera Katschinska zu ihm ge¬
kommen, ungerufen und ungewollt von ihm? Aber
er hätte sie nicht empfangen dürfen.

Astas Stolz bäumte sich auf, ihr zu Boden ge¬
tretener Stolz , ihre mißhandelte Liebe.

So gering also achtete er das Opfer, das sie ihm
gebracht, so wenig galt sie ihm, ihr ganzes Sein , daß
er sie leichten Herzens de:n Freund überließ , daß er
die Frau , die ihn zu Boden geworfen und ruinert,
die ihn betrogen und verraten , von neuem in fein
Leben ließ!

Sie stöhnte auf in tiefster Qual, sie schlug die
Hände ineinander , große Tränen tropften aus ihren
Augen.

Fort , fort mit diesem unseligen Gefühl für den
Mann , der cs nicht sah, der es nicht sehen wollte.

Fort mit dem Gefühl, fort mit ihm selbst, fort
für ewig fort aus seinem Lieben.

Sie überlegte nun nicht mehr, bedachte nicht.
Sie wollte handeln.

Sie ging in ihren Salon , machte Licht, setzte sich
an den Schreibtisch und schrieb den Abschiedsbrief
an Jost Wolfram:

„Jost, als wir vor nunmehr einem Jahre den
Entschluß faßten , eine Ehe einzugehen in den Augen
der Welt, da vereinbarten wir , sie zu lösen, wann es
uns richtig dünken würde.

Die einzige Frau , der unsere Trennung
Schmerz bereitet hätte, weilt nicht mehr unter uns.
Was Fremde von uns sagen und denken werden,
kann uns nicht .brühren . Jost , mir scheint es jetzt
an der Zeit, unseren Bund zu lösen. Du brauchst
mich nicht mehr, darum bitte ich Dich, mir meine
Freibeit wieder zu geben.

Wie alles am besten zu regeln ist, wirst Du mir
schreiben, wirst mir auch sagen, welche Schritte ich zu
unternehmen habe.

In ewig gleichbleibender Freundschaft
Dein Kamerad Asta."

Sie las das Geschriebene nicht durch, warf den
Pelzmantel über und verließ leise das Zimmer.
Unten im Vorplatz des Hotels war ein. Postbrief¬
kasten. In aller Frühe am nächsten Morgen wurde
er geleert. Sie warf den Brief in den Kasten, so,
nun war es geschehen, nun würde Jost ihn am
nächsten Tage erhalten.

Nun gab es kein Ueberlegen mehr und kein
Zurück.

Sie weinte sich in den Schlaf.

Am nächsten Vormittag , als sie blaß und über¬
wacht in der Hallo saß, unlustig zum Sport , zu
müde zum Wandern , kam Alfred' Dorn zu ihr.

Ich habe Jost gestern abend noch geschrieben,
daß ich nun die Freiheit möchte, sagte Asta, und ihre
Stimme zitterte.

In den Augen des Mannes leuchtete es auf. Auf
so schnellen Sieg war er nicht vorbereitet gewesen.

Ich danke Ihnen , Asta, stammelte er. '
Sie aber schüttelte ernst das Haupt . Sie fassen

das Ganze falsch auf, Alfred. Ich tat es nicht für
Sie , ich tat es für mich. Ihnen kann ich heute nichts
anderes sagen als gestern. Und so wird cs immer
bleiben.

Nicht immer, erwiderte er, Asta, Sie werden
anders denke» lernen mit der Zeit . Ich habe Ge¬
duld, ich will um Sie werben zäh und beharrlich.
Denken Sie daran , daß ich Ihr bester und treuester
Freund bin und erlauben Sie mir , in Ihrer Nähe
zu bleiben. Cr sah sie bittend und voller Liebe an.
Sie aber dachte der Einsamkeit, die nun wieder vor'
ihr lag und die sie so schwer ertrug . Und sie reichte
ihm schweigend und Gewährung ' versprechend die
Rechte.

In zitternder Erregung erbrach Jost Wolfram
Astas Brief . Und als er ihn gelesen, als er nun
wußte , was er so lange schon gefürchtet, daß er sie
verlieren würde aus seinem Leben, ganz und für
immer, daß es keine Möglichkeit für ihn gab, sie zu
halten, da erfaßte ihn eine große Traurigkeit.

Er mußte ihren Willen' achten und ehren und
erfüllen, ohne sie nach den Gründen zu fragen , ohne
von seinen eigenen Wünschen zu sprechen.

Ihre Gründe lagen ja auch klar genug. Alfred
hatte mit ihr gesprochen und doß sie ihm, Jost,
darauf den Abschiedsbrief schrieb, bedeutete, daß sie

Alfreds Werbung annehmen wollte, daß sie ihn
liebte.

So hatte er recht gehandelt, als er dem Freund
die Wahrheit gesagt. So war es doch so gekommen,
wie er es einst Asta warnend prophezeit. Während
sie als seine Frau galt, war die Liebe zu einem
anderen Mann in ihr Dasein gekommen. Und er?
Großer Gott , er liebte sie, ja, er liebte sie mit allen
Kräften , die in ihm waren . Und mußte dieser Liebe
entsagen, vielleicht nur darum , weil er sie zu spät er- l
kau nt. Denn sein Gefühl sagte ihm, daß er Asta '
hätte erringen können, wenn er früher um sie ge¬
worben.

Nun war es zu spät.
Nun war sie ihm für alle Zeiten verloren.
Eine Lösiuig denn also. Sie würde dieselbe

Komödie bedeuten, wie damals die Ehe. Nur , daß
diese ihm Segen gebracht und ihm geholfen hatte,
ein neues Leben zu beginnen, während die Trennung^
nur Leid für ihn war.

Wieder las er Astas Brief . Sie wollte wohl
auf schnellstem Wege ihre Freiheit haben. Daß er in
dem Prozeß alle Schuld auf sich nahm, war ja selbst¬
verständlich.

Jost beantwortete Astas Brief . Ruhig schrieb
er ihr, voller Freundschaft und voller Dankbarkeit.
Er nannte ihr den geeignet erscheinenden Rechtsan¬
walt , dem sie ihre Interessen übertragen sollte, er
sagte ihr, was sie zu tun haben würde . Er schrieb
ihr mit blutendem Herzen, aber seine Worte klangen
nüchtern und sachlich und ohne jegliches Gefühl.

So gingen die beiden Menschen aneinander
vorbei.

(Fortsetzung folgt.)
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Dekcmnlmachung.
In Abänderung seiner früheren Anordnung hat

der Herr Landwirtschastsininistcr den Zeitpunkt der
Neuwahl zur Landwirkschastskammer

auf Sonntag , den 20. März 1921 festgesetzt und
gleichzeitig in Abänderung des § 13 Abs. 1 der Wahl
ordnung vom 6. Januar 1921 als Schlußtermin für
dic Einreichung von Wahlvorschlügen an den Wahl
kommissar den 5. März 1921 bestimmt.

Cassel, den 11. Februar 1921.
Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.

Wird hiermit veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 24. Februar 1921.

Der Magistrat . Arzbächer.

1. Hochheimer Frühjahrsmarkt 1921.
, Am Montag , den 14., und Dienstag , den 15.

März ds. Js . findet zum ersten Male wieder der
Frühjahrs -Pferde -, Rindvieh - und Krammarkt statt,
worauf wir die Interessenten ganz besonders auf¬
merksam machen.

Der Markt wird in derselben Weise abgehal¬
ten, wie der Herbst-Markt . Zugelassen werden an
Fahrgeschäften:

2 Karussels bis zu 15 in Durchmesser, Platz
Nr . 1 und 2.

2 Schifsschaukelnbis zu 20 rn Frontlänge , Platz
Nr . 1 und 2.

1 Schießbude.
Schriftliche Angebote auf die Fahrgeschäfte sind

bis spätestens am Montag , den 28. Februar lfd. Js .,
vormittags 11 Uhr, bei der Unterzeichneten Behörde
einzureichen.

Die Plätze für die übrigen Schaubuden werden
am Montag , den 7. März lfd. Js ., nachmittags 1 Uhr
an Ort und Stelle versteigert.

Die Verkaufsstände werden am Freitag , den
11. März ds. Js ., vormittags von 8—11 Uhr, im
Rathause , Zimmer Nr . 8, angemeldet und bezahlt

und nachmittags 1 Uhr auf dem Platze verlost und
abgelegt.

An Standgeld bezw. Einlaßgeld wird erhoben
für Berkaufsstänbe pro lfd. Meter M. 1.—,
für 1 Pferd M. 6.—,
für 1 Stück Rindvieh M . 3.—.
Der Markt findet auf bestem Boden statt und

ist auch durch feste Straßen zugängig.
Hochheim a. M ., den 12. Februar 1921.

Die Polizewerwaltung . Arzbächer.
Bekanntmachung bekr. die Ausgabe von Saak-

kartofseln.
Ani Freitag , den 4. März , vormittags von 8

bis 12 Uhr werden im Rathauskeller gegen vor¬
herige Zahlung an dis Stadtkafss Saatkartoffeln aus
gegeben. Der Zentner kostet 70 Mark.

Hochheim a. M „ den 2. März 1921.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

AnZeigenkeil.
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Hochheim am Main.

Wir beehren uns , die verehrt. Einwohnerschaft
zu unserem am S. März , abends S Uhr, im Saale
oes Burgeffstifls stattfindenden •

Theater-Kbend
m SM iw « Ml. Sinüenaiodea

ergebenst einzuladen.
Preise der Plätze: Mk. 3.— und 2.—.
Programm berechtigt zum Eintritt . Dieselben

sind im Vors kauf zu haben bei L. Wallenwein.
Kassenöffnung 7 Uhr.
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Die Erben der Eheleute Heinrich Blum lassen
am Montag , den 7. Mürz , nachmittags 6 Ahr, in der
„Rose" (Peter Raas ) versteigern:

HattsbeßtzMg
Neudorfgaffe 14,Gt>

im Eberland 5,78 Ar, in der Bein 2, 11 Ar.
Frau Wwe. Schreiber, Hintergasse, läßt ver¬

pachten:
vorm Holz" 4,62 Ar, „auf dem Weiher" 3,98 Ar,

„mittlere Lehen" 11,02 Ar.
Vr. Doesseler.
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